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Amtlicher Theil. 


Auf Allerhöchſte Anordnung wu ar wei Sei ; 
Hoheit Georg Friedrich, Lese pg ven B 
litz die Hoftrauer am Sonntage den 9. September angezogen 
und wird dieſelbe durch zebn Tage ohne Abwechslung, d. i. bis 
einſchließig 18. September getragen werden. ae le 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 7. September d. J. Allerböchſtihrem Minifter- 
Präſldenten, Miniſter des kaiſerlichen Houſes und des Aeußern, 
Jobann Bernhard Grafen von Rechberg und Rothenlöwen, 
allergnädigſt zu geflatten geruht, das ihm von Er. lönigl. Hoheit 
dem Greßherzoge von Heſſen verliehene Großkreuz des großber⸗ 
zoglich Heſſiſchen Ludwig⸗Ordens anzunehmen und zu tragen. 

Se. k. k. Apeſtoliſche Majeſtät haben mit den Allerhöchſten 
Entſchließungen vom 29. Auguſt und 1. September d. J. den 
Nachbenannten die Bewilligung allergnädigf zu ertheilen geruht, 
die denſelben verliehenen fremden Orden annehmen und tragen 
u dürfen, und zwar: 

0 Dem Feldmarſchall⸗Lieutenant, Eduard Grafen Glam-Gals 
br — — Preußiſchen rothen Adler, Orden erſter Klaſſe 
rillanten; 

dem Feldmarſchall⸗Lieutenant, Alexander Grafen Mensdorff⸗ 
8 den königlich Preußiſchen rothen Adler⸗Orden erſter 

laſſe; 
dem Oberſten und Kommandanten des Küraſſier⸗ Regiments 
Herzog von Braunſchweig Nr. 7, Alfred Grafen Königsegg 
zu Aulendorf, das Kommandeurkreuz erſter Klaſſe des herzogl. 
Braunſchweig'ſchen Ordens Heinrich des Löwen; 

dem Oberſten, Leopold Freiherrn v. Edelsheim, des Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments König von Preußen Nr. 10, das Kommandeurs 
kreuz zweiter Klaſſe, und 

dem Oberlieutenant, Georg Grafen Stockau, des Huſaren⸗ 
Regiments Freiherr v. Simbſchen Nr. 7, das Ritterkreuz dieſes 
herzoglich Braunſchweig' chen Ordens; 

dem Oberſtlieutenant, Franz Freiherrn Pidoll zu Quin⸗ 
tenbach, des Genieſtabes, das Ritterkreuz des königlich Hanno⸗ 
ver' chen Guelphen⸗Ordens; 

dem Haupimanne, Rudolph v. Haßlinger, des Genieſtabes, 
den kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen⸗Orden dritter Klaſſe; 
dem Rittmeiſirr, Ferdinand v. Steuber, des Uhlanen⸗Regi⸗ 
ments Erzherzog Ferdinand Maximilian Nr. 8, das Ehren⸗Mit⸗ 
2 des königlich aa Bopaunlter.Dxpeus ia 3 
u ; 5 7. 1 I er 2 
Branche, das dem herzogli 2 Nen enen irre 
affillirte Verdienſtkreuz; b 

dem Oberſten, Guſtav Grafen Meſſey de Bielle, des 
Uhlanen⸗Regiments Graf Civalart Nr. I, und 
dem Oberſtlieutenant und ad latus des Invalidenhaus⸗Kom⸗ 
mandanten in Wien, Anton Freiherrn Mayer von Löwen⸗ 
. das Kommandeurkreuz des königlich Baieriſchen St. 

ichael⸗ Ordens; 2 a y 

a Sauna, Joſeph Korren, des Infanterie-Regiments 

riog Ernſt Nr. 48, Sr F 
Be — Dierlieutenant, Fran Haſſinger, des Infanterie⸗Re⸗ 
giments Erzberzog Franz Karl Nr. 52, 
den Unterlieutenants: 
Ferdinand Mihokovié, des Gradiskaner Grenz⸗Infanterie⸗ 


2 2 
des Infanterie⸗Regi⸗ 
das Ritterkreuz 


Freiherrn v. Scholl und 
eich, des Genieſtabes, 
vierte Klaſſe des könig⸗ 


Klaſſe, dann 
dem Oberlieutenant Wietislaw 

Regiments Kaiſer Alexander von Rußland Nr. 

Rufſiſchen St. Stanislaus⸗Orden dritter Klaſſe 


Strasznicki, 


St. f. f. upoftoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchfter Ent⸗ 


ſchließung vom 5. Sept. d. J. dem Korporale Wenzel La ſchto⸗ 
wits, des Küflen-ArtilleriesMegiments Freiherr loſſen⸗ 
erkennung der während eines Seeſturmes mit kühner Entſchlo 

beit und mit eigener Lebensgefahr bewirkten Rettung von 


Menſchen aus den Wellen des Meeres das ſilberne Verdienstkreuz 


mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se k. 1. Apoſteliſche Majestät haben mit Allerhöcher Ent 
ſchließung vom 2. September d. J. allergnädigſt geſtattet, 15 
dem Unterlieutenant Joſeph Steiner, des Militär Fuhrweſens⸗ 
Korps, für den mit eigener Lebensgefahr gemachten Verſuch, ei⸗ 
nen unterg benen Soldaten vom Waſſertode zu retten, der Aus 
druck Allerhöchſtihrer Anerſennung bekannt gegeben werde, — und 
haben dem Gemeinen Jobann Ma ſch ka, desſelben Korp, wel⸗ 

er bei eben dieſer Gelegenheit den vorgenannten Offizier mit 
Gefährdung des eigenen Lebens vom Tode des Ertrinkens rettete, 
das. filberne Verdienftkreuz allergnädigft zu verlei 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeflät haben mit 9 
schließung vom 1. September d. J. dem 
Weffely, des 7. Gendarmerie⸗Regimente, 
u it eigener Lebensgefahr muthvoll bewirkten 


n geruht. 

erhöchſter Ent⸗ 
Gendarme Johann 
in Anerkennung der 
Rettung eines Men⸗ 


der Sonn- und Zelertage. 


des Infanterie 
2, den kaiſerlich, 


5 werde Herr Thouvenel 
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ſchen aus den Flammen eines brennenden Hauſes das ſilberne 

Ad allergnädigft zu verleihen u ; : 

Er. l. f. 1 d Majeſſät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 

ſchließung vom 6. September d. J. dem geweſenen Goldpolierer 
ber Aerarial- Porzellanfabrik, Karl Grill, für ſeine vieljährige, 

treue und eifrige Verwendung, das ſilberne Verdienſtkieuz aller⸗ 
| gnäbigft zu verleihen geruht. 

Se. k. k. We Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom „September d. J. allergnädigſt zu geſtatten ge: 
mbt, daß dem penflonitten Oberſieutenant, ZJeſepb Keil, rück⸗ 
ſichtlich feiner aufopfernden und menſchenfreundlichen Hilfeleiſtun⸗ 
I 

ebe: ſchw 5 ‚ us ö fri 
wer zarte Hate ruck der Allerhöchſten Zufriedenheit 

Se. 1. l. Apoſteliſche Majeſtät haben mit Allethöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 2. September d. J. ollergnäbigft zu geſtatten ge⸗ 
ruht, daß dem Unterlieutenant, Johann Helferich, des Infans 
lerle⸗Regimente Grzherzog Franz Karl Nr. 32, für die mit 
muthpoller Entſchloſſenheit und mit Gefahr ſeines eigenen Lebens 
bewirkte Rettung eines Kindes vom Tode des Gririnfens der 
Ausdruck Allerhöchſtihrer Zufriedenheit befannt geben werde. 


Am 7. September 1800 iſt in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 


druckerei in Wien das XLVIII. Stück des Mei nr 
ausgegeben und verſendet worden. Stück des Reichsgeſetzblatte 


Dasſelbe enthält unter 

Nr. 204 den Erlaß der Oberſten Rechnungs,Kontrolsbebörde vom 
27. Auguſt 1860, womit die Auflöſung der Prüfungs⸗Kom⸗ 
miffion für die Verrechnungskunde in Kaſchau kundgemacht 
wird; 

Nr. 205 bie Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 28. Auguſt 
1860, wirkſam für die Kronländer Oeſterreich unter und ob 
der Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain, Görz 
und Gradiska, Iſirien und die Stadt Trieſt mit ihrem Ge⸗ 
biete, Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Ober⸗ und 
Nieder⸗Schleſien, Galizien, Krakau und die Bulowina, das 
Lombardiſch⸗Venetianiſche Königreich und Dalmatien, wo⸗ 
durch vem 1. October 1860 an gleichförmige Beſtimmungen 
über den Ort und die Berechnung der Zeit zur Anbringung 
von Recurſen für alle Arten des Verfahrens in und außer 
Streitſachen in Wirkſamkeit geſetzt werden; 

Nr. 206 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 7. Seplember 

1860, giltig für alle Kronländer mit Ausnahme der Militär⸗ 
grenze und Dalmatiens, über die Beſleuerung der Brannt- 
weinbrennereien, welche in den durch Rartoffelfäule heimge⸗ 
ſuchten Gegenden Branntwein aus kranken Kartoffeln erzeugen. 

Mit dieſem Stücke zugleich wird auch das Inhalts -Megifter 

der im Monate Auguft 1860 ausgegebenen Stücke des Reichsge⸗ 
ſetzblattes ausgegeben und verſendet werden. 


— 
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Uichtamtlicher Theil. 


Krakau, 12. September. 
S. K. H. der Prinz⸗Regent von Preußen wird 


a wie die „N. P. Z.“ meldet am 30. d. M., dem Ge⸗ 


burtstage J. K. H. der Frau Prinzeſſin von Preußen, 
in Baden⸗Baden ſein, am 8. October die Königin 
Victoria in Stolzenfels bei Koblenz empfangen und 
am 14. October mit dem Kaiſer Alexander in War⸗ 


0 


Truppen die Grenze nicht überſchritten haben; nur 
‚Molirte Banden find eingedrungen. 
Die „B. u. H. 3.“ berichtet: Glaubwürdige Nach⸗ 
uichten aus Paris bereiten auf ein diplomatiſches 
Aclenſtück vor, das den Zweck habe, „das ungerechte 
Mißtrauen des Auslandes“ zu beſeitigen. 
bar nach der Rückkehr des Kaiſers in die Hauptſtadt 
eine Circularnote an die Ver⸗ 
treter Frankreichs bei den Großmächten abſenden, von 
der man ſich in Paris einen vollkommen beruhigenden 
Eindruck verſprickkl. Es wird hinzugefügt, das Circu⸗ 
lar fri von Perſigny entworfen und der Entwurf „den 
dem Geſandten befreundeten britiſchen Staalswännern“ 
mitgetheilt und von ihnen gebilligt. 

Man pricht von einer Note, die Herr Thouve⸗ 
nel nach Turin geſchickt hätte und in welcher erklärt 
wird, daß Piemont nur auf ſeine eigene Gefahr den 
Zug nach dem Kirchenſtaate unternehmen könne und 


ittwoch, den 1 


— 


Unmiltel- [ft 


2. September 


oe 


RENT 


daß Frankreich jede Verpflichtung ablehne, welche auch 
die Folgen der kriegeriſchen Unternehmung ſein moͤch⸗ 
ten. Eine Note milden Tones ift nach Genf abge 
gangen, in welcher eine Art Genugthuung für die Be: 
leidigung verlangt wird, welche der franzöſiſchen Fahne 
zugefügt wurde. Eine andere Note ſoll nach Bern 
abgegangen ſein. In dieſer ſuche Herr Thouvenel zu 
beweiſen, daß es für die Schweiz gerathener ware, 
wegen ihrer Neutralität allein mit Frankreich ohne 
Dazwiſchenkunft anderer Mächte zu unterbandeln. 

In der „Frankf. Poſtztg.“ finden wir folgende No⸗ 
tiz: „Die „Indépendance Belge“ iſt ſchlecht unterrich⸗ 
tet, wenn fie die Exiſtenz einer ftanzöſiſchen Note, 
welche ſich in Brüſſel über die ger Belgiens be⸗ 
ſchwert, in Abrede ſtellt. Die Note exiſtirt, und die 
Anführung, mit welcher das genannte Blatt feine ge- 
gentheilige Behauptung zu begründen unternimmt, die 
Anführung, daß die Belgiſche Regierung der Bewe⸗ 
gung für die „nationale Vertheidigung“ fremd ſei, iſt 
eben in Beantwortung jener Note von dieſer Regie⸗ 
rung geltend gemacht worden.“ 

Das preußiſche Wochenblatt, dem preuß. 
Miniſterium naheſtehend, bringt einen ſehr ernſten Ar⸗ 
tikel gegen die weiteren Folgen der italieniſchen Ein⸗ 
heitsbewegung. Hätte ſie Neapel bewältigt, ſo würde 
ſie ſich gegen Venedig wenden, aber auch da nicht Halt 
machen, ſondern auch einzelne Theile Deutſchlands (die 
oberen Tbäler der Etſch und Brenta), die nach dem 
Verluſte Venetiens wie eine ſchmale Landzunge in Ita⸗ 
lien hineinragen würden, gefährden. Das „Preuß. 
Wochenblatt“ nennt es eine Thatſache, daß, je voll⸗ 
ſtändiger der Sieg dieſer Bewegung iſt, deſto entſchie⸗ 
dener ihre Spitze unter dem Zwang der Umſtände zu⸗ 
nächſt gegen Deutſchland J Wen ß. 5 
dabei votirt der Koburger Nationalverein den Ita⸗ 
lienern die Sympathien Deutfchlants!! 5 

Die von mehreren Seiten (nach einer Depeſche aus 
Konſtantinopel vom 29. Auguſt) gebrachte Nachricht, 
daß der Sultan den auf der Inſpectionsreiſe in den 
europäiſchen Provinzen befindlichen Großvezier Kiprisli 
Mehemed Paſcha zurückberufen habe, entbehrt, wie der 
„Oeſt. 3.“ mitgetheilt wird, jeder Begründung, indem 
die türkiſche Botſchaft in Wien Depeſchen von ſpäte⸗ 
rem Datum aus Konſtantinopel erhalten hat, welche 
nicht das Geringſte davon erwähnen. Ebenſo unwahr 
iſt es, daß der Sultan bedenklich erkrankt iſt. 


ab, indem ſie vorgaben, derſelbe verlange ihre Entfer⸗ 
nung nur aus dem Grunde, weil ſie ſeine Ufurpations⸗ 


a Ne . u? enn 


nementsprets: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Ne — Die einzelne Nummer wird mit 
Jahrgang. die erte Einrüdung 7 fr,, für jede weitere Ginrädkung 3½ Nir.; Stümpagebübr ür sede Einſc alan 30 
Nr. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Udminſſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franeo erbeten. 
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gelüſte nicht haͤtten begünſtigen wollen. Gleichzeitig 
ließen fie durch das Revolutions⸗Komité im Publikum 
verbreiten, der Prinz habe eine Reaktion berbeifübren 
wollen. (Dieſe Charakteriſtik des Miniſteriums wird 
beflätigt durch eine in den Blättern mitgetbeilte ſchmutzi⸗ 
ge Geſchichte. Ein gewiſſer Bandini, von der neapo⸗ 
litaniſchen Polizei wegen revolutionärer Umtriebe ver: 
folgt, erwies ſich als agent provocateur des Mini⸗ 
ſters de Martino.) 

Der „Perſeveranza“ zufolge, beſteht die proviſori⸗ 
ſche Regierung in Neapel aus drei Perſonen. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß die neapolitaniſche Flotte zu Garibaldi 
übergegangen. Der Graf von Minerva iſt der Ueber⸗ 
bringer des piemonteſiſchen Ultimatums an den Papſt. 

Victor Emanuel, ſchreibt man der „N. P. 3.“ 
aus Rom, bat dem Kaiſer Napoleon erklären laſſen, 
daß es aus ſein würde mit der Popularität und dem 
Glanze feines — des Königs — Namen in Italien, 
wenn er fortfahre, Garibaldi allein gewähren zu laſſen. 
Bemächtige er ſich der Marken und Umbriens (Kir⸗ 
chenſtaat), ſo ſei dies überdem das einfachſte Mittel, 
der revolutionären Bewegung auf ibrem Wege nach 
Venetien ein Halt zuzurufen. Der Kaiſer wird ge⸗ 
ſchehen laſſen. Der Römiſche General Lamoriciere, auf 
deſſen Vernichtung es in Turin vor allen Dingen ab⸗ 
geſehen iſt, wird auch von Süden ber durch Garibaldi 
angegriffen werden. Unterliegt Lamoricière, ſo wird 
Ancona die neue Operationsbaſis der Revolution ge⸗ 
gegen Oeſterreich ſein, und ſobald die Italieniſchen 
Streitkräfte organiſirt ſein werden, wird man den gro⸗ 
ßen Schlag zu führen ſuchen. Das iſt der Plan des 
Königs von Piemont und Garibaldi'ss. Bin ich aus 
Turin gut unterrichtet, ſo will ſich Victor Emanuel, 
in der Borausſicht der wichtigen Ereigniffe, welche ſich 
vorbereiten, durch das Sardiniſche Parlament, welches 
unmittelbar nach der Abſtimmung in Sicilien ein⸗ 
berufen werden ſoll, von Neuem mit der Dictatur 


bekleiden laſſen. Gleichzeitig erfahre ich daß der Tos⸗ 
caniſche Baron Ricaſoli zum eventuellen Gouverneur 


der Marken und Umbriens beſtimmt ſei. 

Aus Ancona, 9. September wird gemeldet: Frei⸗ 
ſchärler find dis Urbino vorgedrungen. In Siniga⸗ 
glia bat eine auffländifhe Bewegung ſtattgefunden, 
welche unterdrückt wurde. In Ancona ſelbſt wurde in 


Folge einer nicht bedeutenden Bewegung der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt. 


Das galiziſche k. k. Statthalterei⸗Präſidium hat 


die disponiblen Statthalterei⸗Konzipiſten Stanislaus 
Ritter von Kurowski und Roman 
den Statthalterei⸗Konzepts⸗Praktikanten Leo Ritter v. 
Krajewski zu Statthalterei⸗Konzipiſten ernannt. 


abryszewski, dann 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, II. September. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer war vorgeſtern und geſtern von Schönbrunn nach 
Wien gekommen und hat die Herren Erzberzoge und 
Miniſter empfangen. 

Ihre k. Hoh. der Herr Erzherzog Wilhelm und 
der Herr Herzog von Modena haben ſich geſtern mit 
dem Herrn Großherzog von Heſen⸗ Dla rmſt ad t 
nach Weilburg begeben. Der Herr Herzog von Mo⸗ 
dena wird heute nach Italien abreiſen, um ſeine nach 
Rom abrückenden Truppen zu inſpiziren. N 

Se. k. Hoh. der Herr Erzherzog Albrecht erhielt 
vorgeſtern Abends gleich nach feiner Ankunft einen Bes 
ſuch von dem Herrn Großherzog von Heſſen Darm 
Rast und hat ſich geftern Früh nach Weilburg be⸗ 
geben. 

Ihre k. H. der Herr Erzherzog Albrecht und die 
Frau Erzherzogin Hildegarde werden den Aufent- 
halt über Winter in Wien nehmen. 

Se. k. H. der Herr Erzderzog Joſeph hat ſich 
geſtern um an einer Jagd tbeilzunehmen, nach Stock 
holm begeben. b 

Der k. k. Geſandte am neapolitaniſchen Hoſe Hr. 
Graf Emerich Szechenyi wird der „Autogr. Cort.“ 
zufolge mit dem Geſandtſchaſtsperſonale Neapel bei 
dem Einzuge der Garibaldiſchen Freiſchaaren verlaſſen 
und ſich vorlaufig nach Gasta degeben. 

Der Graf von Aquila wird, wie die „Autogr. 
Gerrefp.” meldet, hier erwartet. Derſelde beabſichtigt 
eine längere Reife durch Deutſchland und Oeſterreich 


zu unternehmen. 


Zur Feier des Namensfeſtes Sr. Majeftät 
des Kaiſers Alexander von Rußland findet 
morgen (Denſtag) bei Hofe im kaiſerlichen Schloſſe zu 
Schönbrunn ein Gala =» Diner ſtatt, zu welchem 
nebſt dem ganzen Perſonale der hieſigen Barferlich 
ruſſiſchen Botſchaft Se. k. Hoheit der Großherzog von 
Heſſen und mehrere hohe Militär: und Civilperſonen 
geladen ſind. 

In der geſtrigen Sitzung des verſtärkten 
Reichsrathes wurde die Berathung des Staats: 
voranſchlages begonnen. Als Berich terſtatter des Ko⸗ 
mité's zur Prüfung des Staats- Voranſchlags nahm 
Graf Szecſen das Wort. Hervorgehoben war zuerſt 
in dem Bericht, daß es ſich nicht allein um ziffer mäßige 
Prüfung des Staats voranſchlages, ſondern auch um 
eine offene Darlegung der Lage der Monarchie und 
um eine eingehende Würdigung der öffent ichen Ver⸗ 
härtniſſe handeln müſſe, da nur auf ſolcher Grundloge 
eine nackhaltige Regelung des Staats haus halts ge⸗ 
wonnen werden könne. Zu den einzelnen Theilen des 
Budgets üdergebend, richtete ſich der Vortrag auf den 
Anſchlag des Allerböchſten Hofſtaates, und es 
wurde bier in tiefſter Ehrfurcht anerkannt, daß die Ge⸗ 
ſammtſummen außerordentlich mäßig erſcheinen. Die 
hohe Verſammlung trat dieſer Anerkennung des Ko: 
mité's durch allſeitiges Auſſtehen bei. Es folgte dann 
der Anſchlag für das Kabinet. Der Reichsrath Bo⸗ 
relli (Dalmatien) krüpfte an tiefen Punkt einen län⸗ 
geren Vortrag, der ſich über die algemeinen Organi⸗ 
ſationsfragen verbreitete. Der betreffende Anſchlog 
ebenſo wie der über den Reichs rath, die Miniſtei⸗ 
Konferenz, die Kontrollbehörde und das Mi⸗ 
nifterium des Aeußern fand im Sinne des Ko⸗ 
mité⸗Berichtes Eutheißung. Eine längere Debatte er: 
regte das Budget für Kultus und Unterricht. Es 
ſind aus ihr beſonders zwei Punkte hervorzuheben. 
Einentheils wurden von mehreren Seiten die Uebel⸗ 
fände betont, die durch die Seitens des Staates ber 
wirkte Einziehung von Fonds, welche für die Kirche 
und für Unterrichtsanſtalten beſtimmt find, entſteben. 
Der andere hervorragende Punkt dieſer Debatte trat 
in der Rede des Reichsraihs Mager hervor, welcher 
in längerer Rede beantragte, Se. Majeſtät den Kaiſer 
zu bitten, daß die vollkommene Gleichberechtigung der 
chriſtlichen Konfeſſion zur Wahrheit werde und als 
Staategrundgeſetz proklamirt werde. Bei der hieraus 
ſich entſpinnenden Debatte, welche durch die ſich be⸗ 
theiligenden Redner hauplſächlich auf die conftſſionellen 
Verbältniſſe Ungarns Bezug nahm, erklärte Graf 
Szecſen: Eine reelle Löſung dieſer Frage, welche 
das Gefühl des Volkes befriedigte, könnte nur aus ci⸗ 
ner wirklichen Achtung des biſtoriſchen Rechtes im An⸗ 
ſchtuß an den konkreten Fall hervorgehen und Graf 
Barkoczy: daß eben die „wahre Freiheit, ſei es des 
Kultus, ſei es auf anderem Gebiete, am Ende am Be⸗ 
ſten durch Achtung vor dem hiſtoriſchen Rechte gewahrt 
und gekräftigt werde.“ Graf Clam hob als dann 
hervor, wie die vorausgegangene Debatte den Beweis 
dafür liefere, daß dieſe Frage mit der größten Vorſicht 
behandelt werden müſſe und nicht durch ſchnell abſpre⸗ 
chende Urtbeile entſchieden werden könne. Angeſichts 
der großen Wichtigkeit dieſer Frage müſſe übrigens an⸗ 
erkannt werden, daß der Bericht des Komité's eine 
Lücke enthalte, und er, Graf Clam, ſtelle daher den 
Antrag, eine desfallſige Ergänzung einzufügen. Im 
Komité⸗Berichte war nämlich bemerkt, daß in dem 
Staats⸗Voranſchlage für die Bedürfniſſe des offentlichen 
Unterrichts in einzelnen Ländern ſehr anſehnliche Bei⸗ 
träge zu den Schul- und Kirchenfonds aus dem Staats- 
ſchatze verzeichnet ſeien, in anderen nicht. Dazu bean⸗ 
tragte Graf Clam einen Zuſatz des Inhalts, daß dieſe 
Verſchiedenheit insbeſondere in den Vordergrund träte 
je nach der Verſchiedenheit der Kirchen und Konfeſſio⸗ 
nen und zwar öfters im Widerſpruch mit berechtigten 
Anſprüchen. Ferner beantragte Graf Clam zu einer 
weiteren Stelle des Komité-Berichtes, in welcher die 
Prüfung der konfeſſionellen Verhältniſſe beſonders auc 
darum verlangt wird, weil ihre definitive Entſcheidung 
mit den großen Fragen der neueren Organiſation der 
Monarchie zuſan menhänge, gleichfalls einen Zuſatz, der 
dahin geht, daß die geſetzliche Regelung der konfeſſio⸗ 
nellen Angelegenheiten ſchleunig, gemäß den Anſorde⸗ 
rungen des Rechtes und der Billigkeit vollzogen werde. 
Beide Zufäge wurden darauf mit 54 gegen 3 Etim: 
men angenommen. Die Sitzung, welcher mit Aus⸗ 
nahme des dienſtlich verhinderten Grafen Degenfeld alle 
Reichsräthe beimohnten, wurde hier aufgehoben; fie 
dauerte von 11 bis 4 Uhr. Die nächſte Sitzung fin- 
det morgen ſtatt. Es wird in ihr die Berathung des 
Voranſchlags über Unterrichts⸗Anſtalten fortgefegt, und 
es folgt dann die Berathung des Militärbudgels. 

Wie die „Def. 3. erfährt, haben die nach Bei: 
rut entfendeten drei öſterr. Kriegsdampfer den Befehl 
erhalten, zurückzukehren, da einerſeits die an der ſyri⸗ 
ſchen Küſte befindliche lürkiſche Marine für die dorti⸗ 
gen Verhältniſſe hinreichend iſt und andererſeits, ange⸗ 
ſichts der Ereignifje in Italien, die Anweſenheit der 
k. k. öſterr. Dampfer im adriatiſchen Meere wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint. 


Deutſchland. 


Die italieniſche Frage it denn wirklich auf 
der Coburger General ⸗Verſammlung des deutſchen 
National⸗Vereins zur Debatte gekommen. Mehrere 
Mitglieder hatten diesfalls Anträge eingebracht und 
gegenüber dieſen Anträgen hat der Aus ſchuß eine Er⸗ 
klärung aufgeſtellt, worin er ſagte, daß es die erſte 
und ſelbſtverſtändliche Aufgabe einer deutſchen Politik 
fei, die Unverlegbarkeit des Bundesgebietes zu wah⸗ 
sen; daß es nicht Aufgabe einer deutſchen Politik ſei, 
in einem zweiten Kampf zwiſchen Oeſterreich und Ita⸗ 
lien um den Beſitz Venetiens in den Krieg zu gehen; 


| 


daß es dagegen Pflicht ciner deulſchen Politik jei, jeder 
Einmiſchung in dieſen Kampf, welche die übergreifende 
Machtſtellung Frankreichs neuerdings befeſtigen oder 
erweitern könnte, mit voller Energie entgegenzutreten; 
daß es endlich nicht winder die Pflicht einer deutſchen 
Politik ſei, darüber zu wachen, daß die deutſchen Waf⸗ 
fen nicht gegen die Freiheit des italieniſchen Volkes 
verwendet werden. Der Ausſchuß hat jedoch im An⸗ 
geſichte der vielfach widerftreitenden Meinungen, die ſich 
bei der Debatte kundgaben, feinen Antrag ſelbſt wieder 
zurückgezogen und dafür felgenden neuen Antrag ge: 
flelt: „In Uebereinſtimmung mit der Erklärung des 
Ausſchußes vom 13. März, worin bereits die Sym⸗ 
pathie des deutſchen Volkes und der nationalen Be: 
wegung in Italien ausgeſprochen, zugleich aber der 
deutſche Standpunkt in der italieniſchen Frage 
gewahrt ift, über alle geſtellten Anträge zur Tages⸗ 
Ordnung überzugehen.“ Dieſer Antrag des Ausſchuſ⸗ 
ſes wurde angenommen. Ferner ſprach die Verſamm— 
lung in derſelben Sitzung am 5. ihre Sympathien für 
Schleswig⸗Holſtein und für die Verfaſſungsbe⸗ 
wegung in Kurheſſen aus. — Sodann nahm die 
Verſammlung zwei Anträge an, welche die militäriſche 
Entwickelung des deutſchen Volkes betreffen und einer— 
ſeits die Aufnahme der militäriſchen Uebungen in den 
Jugendunterricht, andererſeits die Bildung von Schützen⸗ 
Geſellſchaften anempfehlen. Der Vorſitzende verlas 
noch ein an den Nationalverein gerichtetes Schreiben 
der italieniſchen Nationalgeſellſchaft in Turin vom 30. 
Auguft, worin Herr La Farina die Ueberzeugung aus⸗ 
ſpricht, daß die Einbeit und Freiheit Deutſchlands auch 
die Sicherung der Einheit und Freiheit Italiens in fi 
trage, darauf ſchloß Herr v. Bennigſen die Verſamm⸗ 
lung mit einer kurzen Anſprache, in der er am Ende 
ein Hoch dem deutſchen Fürſten brachte, „der die 
Gründung des Vereins und die gegenwärtige Ver⸗ 
ſammlung erleichtert, wenn nicht ermöglicht hat, indem 
er ihm unter den Schwierigkeiten des vorigen Jahres 
ein Aſyl gegeben.“ 

Am Abend des Tages, an welchem obiger Beſchluß 
gefaßt wurde, kam den Mitgliedern des Vereins ein 
interefjanter Zwiſchenfall zur Kenntniß. Der in dieſen 
Tagen in Coburg anweſende Italiener, Herr Lignana, 


der mit dem größten Intereſſe den Verhandlungen] 


des Vereins gefolgt war, hatte, ſtutzig gemacht durch 
die laut gewordenen Befürchtungen, daß Italien, um 
feine Einheit zu erreichen, unter Umfländen etwa ein 
zweites Nizza an Frankreich abtreten könnte, von ſar⸗ 
diniſcher Seite ein Telegramm erwirkt, das am ſpä⸗ 
ten Abend in Coburg anlangte und in officieller Weiſe 
einen ſolchen eventuellen Schritt auf das entſchiedentſte 
dementirte. (Die ſardiniſche Regierung hat eben ſo 
feierlich die Abtretung N zza's geläugnet. D. Red.). 
In allerjüngſter Zeit, ſchreibt man dem „Vaterl.“, 
nimmt die Thätigkeit ausländiſcher Agenten in den links⸗ 
rheiniſchen deutſchen Gebieten wieder zu. Ob man 
Recht hat, jene kurzweg als franzöſiſche Emiſſäre zu 
bezeichnen, müſſen wir unentſchieden laſſen. Wenig⸗ 
ſtens find dieſelben klug genug, ihre annexioniſtiſchen 
Tendenzen vorſichtig zu verhüllen, indem ſie jede etwa 
vorhandene Mißſtimmung oder Aufregung ſchüren, wo⸗ 
bei freilich der unabänderliche Refrain bleibt, daß dies 
oder jenes, worüber ſich Wehmuth oder Beſorgniß eben 
äußere, in Frankreich nicht exiſtire, nicht zu befürchten 
ſei. In der baieriſchen Rheinpfalz ſcheint man dieſen 
Einflüſſen neueftens eine lebhafte Aufregung gegen die 
Bearbeitung eines allgemeinen baieriſchen Strafgeſetz⸗ 
buches durch die ſtändiſche Geſetzgebungs⸗Kommiſſion 
zu verdanken. Dieſelbe nimmt das Gewand der Be⸗ 
fürdtungen an, daß die Rheinpfalz die jedenfalls ſehr 
zweifelhaften Wohlthaten des Napoleoniſchen Code 
penal zu verlieren Gefahr laufe. Außerdem wird 
ebendort alles Mögliche gethan, um den Abſchluß ei⸗ 
nes Handelsvertrags zwiſchen Frankreich und dem Zoll⸗ 
verein als Gipfel aller materiellen Glückſeligkeiten in 
das öffentliche Bewußtſein einzuführen, dagegen von je⸗ 
der weiteren Ausbildung des öſtetreichiſchedeulſchen Boll: 
und Handelsvertrags das allgemeine Verderben zu pro⸗ 
phezelen. In Frankfurt wird ſich ſogar ein Organ 
aufıhun, welches feinen Zuſammenhängen nach wohl 
beſtimmt fein dürfte, derartigen Tendenzen die Hand 
zu reichen. Im Zuſammenhang mit der jüdiſch⸗demo⸗ 
kratiſchen „Neuen Frankſurter Zeitung“, vulgo Hans 
delszeitung, erſcheint nämlich demnächſt eine Wochen⸗ 
ſchrift, „die Bürgerzeitung“, redigirt von dem chema⸗ 
ligen Speyerer Bürgermeiſter Dr. Kolb, welcher, be: 


ſiehenden Eteigniſſe. — Der Maire von Chambery 
rief dem Kaiſer bei ſeiner Ankunft in dieſer Stadt zu: 


„O Sire, wären Sie dech 14 Tage cher gekommen! 


ſicher, der Regen würde eher aufgebört haben.“ Und 
das iſt noch nicht einmal das Stärkſte, was das bei 
der Kaiſerreiſe entwickelte Sykophantenthum geleiſtet 
bat. Die „Times“ geißelt mit ſcharfen Hieben dieſes 
Gezücht von Höflingen, Präfekten, Senatoren und 
Journaliſten. — Die Patrie widerlegt die Nachricht, 
daß die Policei in Nizza für die Ankunft des Kaiſers 
und der Kaiſerin große Vorſichts-Maßregeln getroffen 
und Verhaftungen habe vornehmen laſſen. — Der 
Conflitutionnel behauptet im Widerſpruche mit dem 
Courrier des Alpes, daß die franzöſiſche Regierung 
mehreren franzöſiſchen Officieren, die ſich bei Lamo⸗ 
ricière befanden, die nöthige Ermächtigung ertheilt ha— 
be. Nach dem Conſtitutionnel iſt eine ſolche Ermächti— 
gung von keinem Officier der franzöſiſchen Armee ver— 
langt worden. = 

Der „Conſtitutionnel“ enthält folgende officiöſe 
Note: „Die engliſchen Journale veröffentlichen eine an⸗ 
gebliche Depeſche aus Hongkong, 17. Juli. Dieſer 
Depeſche zufolge wäre die Eröffnung der Operationen 
gegen die Chineſen durch eine förmliche Proteſtation 
der Franzoſen verzögert worden, weil ſie durch den 
Verluſt eiues Theiles ihrer Ausrüſtung und ihres 
Kriegsmaterials 2000 Mann weniger ins Feld ſchicken 
könnten. Die „Reine des Clippers,“ welche verbrannte, 
hatte faſt rur Vorſichtsvorräthe für den Winter an 
Bord, die von der Kriegsverwaltung ſoſort erſetzt wur: 
den. Was die „Iſere“ betrifft, fo wurde ihre La⸗ 
dung gerettet; fie beſtand aus Sattel- und Geſchirrzeug 
fürdie Artillerie. Dieſes Material wurde fo raſch repa* 
rirt, daß es in einem Brirfe aus Shanghai, 22. Juni, 
heißt: „Die Japaniſchen Pferde, welche Infangs fo 
dös waren, gehen jetzt ganz gut und wenn man fie 
mit ihrer Artillerie-Beſpannung und ihren unſörmli⸗ 
chen Führern defili.en ſieht, fo könnte man ſich in 
Frankreich glauben, fo gut iſt alles angeordnet.‘ Wat 
die Eröffnung der Feindſeligkeiten betrifft, fo mußte 
man natürlich die Ankunft der Geſandten der verbün⸗ 
deten Mächte in China abwarten. Baron Gros lan⸗ 
dete am 28. Juni in Shanghai. Zehn Tage vorher 
am 18.) hielten die Generale und Admirale der ver: 
dündeten Streitkräfte einen Kriegsrath zu Shanghai 
bei dem General Montauban, um ſich wegen des Feld: 
zugsplanes zu verfländigen. Alles ging in beſter Har⸗ 
monie und ohne irgend eine Proteftation vorüber. Wir 
fügen noch bei, daß unſere Truppen, welche am 1. 
Juni Wo⸗ſung unter Gencral Jamin verließen, am 
28. zu Che⸗ſu anlangten und unter dem Ruf: „es 
lebe der Kaiſer“ landeten. Alle dieſe Thatſachen gin⸗ 
gen dem 17. Juli voran, dem Tage, wo der Corre- 
ſpondent der engliſchen Journale aus Hongkong ſo 
ſonderbare Nachrichten meldet; es wird das genügen, 
um deren Abſicht und Charakter hervorzuheben. Auf 
einem weit näher liegenden Schauplatz werden die un— 
bedeutendſten Umſtände in einer Weiſe entſtellt, gegen 
welche man die oͤffentliche Meinung warnen muß. Cor⸗ 
reſpondenzen aus Rom ſprechen von einer Anrede des 
Generals von Noue an die Corps⸗Chefs feiner Trup⸗ 
pen bezüglich der militäriſchen Maßnahmen, welche er 
behufs Vertheidigung des päpſtlichen Gebietes außer⸗ 
halb der Stadt Rom zu treffen haben könnte. Alles 
das iſt pure Erfindung und hat lediglich zum Zweck, 
irgend eine neue Polemik hervorzurufen; die dermali— 
gen Umſtände find ernſt genug, die Neuigkeitsſchreiber 
ſollten fie durch dergleichen Phantaſie⸗Erzeugniſſe nicht 
noch zu compliciren ſuchen.“ Das genannte Blatt 
ſieht ſich in der Lage noch einen zweiten Proteſt gegen 
Nachrichten in der „Indépendance beige” erheben zu 
müſſen. Dieſes Journal hat über cine Scene berich⸗ 
tet, die am 20. Auguſt zu St. Cloud zwiſchen Lord 
Clarendon und dem Kaiſer vorgefallen ſein ſoll. Letz⸗ 
terer habe ſi über die Haltung des engliſchen Mini⸗ 
ſteriums gegen Frankreich beſchwert und erklärt, er fei 
perſönlich beleidigt; erſterer hätte darauf in faft drohen: 
den Ausdrücken geantwortet, die Haltung durch die 
der franzöſiſchen Regierung gerechtfertigt und zugleich 
dabei ausgeſprochen, daß England feine maritime Ueber: 
legenheit zu erhalten wiſſen würde. Das officidie 
Blatt behauptet: dieſe Angaben bedürften keiner Des 
mentirung, da Niemand von einer in folken Aus: 
drücken geführten Unterredung wiſſe. 

chweiz. 
Die Actenſtücke, welche die „Nation ſuiſſe“ in Sa⸗ 


Fanntlich wegen feiner Rolle in der Pfälzer Revolution ſchen der letzidatirten unter den vielen Beſchwerden 
von 184% des Hochverrathes ſchuldig befunden, lange der Franzöſiſchen Geſandtſchaft beim Bundesrathe ver⸗ 
Jahre in Zürich als Flüchtling lebte und feit eiwa ei- öffentlicht hat, find charakteriſtiſch. Sie lauten über: 
nem Jahre fein Domizil in Frankfurt genommen hat. ſetzt folgendermaßen: 


Wie die „B. u. H. 3.“ vernimmt, wird über die 


I. Der Bundesrath an den Staatsrath von Genf. 


Befeſtigung von Ruden, der bekannten Lootſenſtation Bern, den 29. Augſt. Getreue liebe. Eidgenoſſen! 


in der Nähe von Theſſod im Rügener Bodden, in] Dur 


Note vom 27. d. (Auguſt) übermittelt uns die 


ollernächfier Zeit Beſchluß gefaßt werden. Gleichzeitig] Franzöſiſche Geſandtſchaft die in Copie beiliegende Klage 
werden auch über die Erweiterung der Feſtungsanla⸗ eines wandernden Schauspielers, Namens Fontana, 
gen von Stralſund die bereits vorbereiteten definitiven | über gewiſſe Verationen die er in Genf erlitten haben 


Feſtſetzungen getroffen werden. 
Frankreich. 


Paris, 
Kaiſerin zu 


ſoll, und über beleidigende und bedrohliche Aeußerun⸗ 
gen, die er gegen den Kaiſer der Franzoſen habe aus⸗ 
fiogen bören. In dieſer Note ſagt der Hr. Marquis 


7. Sept. Heute find der Kaiſer und die v. Turgot, er glaube unſere ernſſe Aufmerkfamteit auf 
Avignon eingetroffen, von wo fie morgen] die in dieſer Beſchwerde namhaft gemachten Fälle 


des Mittags nach Marfeille abreifen werden. Zu Avig⸗ lenken zu ſollen, und obgleich er annehme, es werde 
non wurden fie an der Kathedrale vom Erzbiſchoffuns ein Leichtes fein, gegen die Individuen, welche 


Debelay an der Spitze ſeines Klerus empfangen; 


derſſich dieſe Beleidigungen kätten zu Schulden kommen 


Erzbiſchof bielt eine Anrede, welche nicht ohne Inte- laſſen, nachträglich einzuſchreiten, ſo zweifle er nicht 


reſſe iſt. Dem Dank dafür, daß der Kaiſer den 90 


Palaſt der Päpſte zu Avignon reſtauriren läßt, ſchloß 
ſich eine recht pikante Anspielung darauf an, daß die⸗ 


daran, wir würden gleich ibm die Nothwendigkeit 
einſehen, daß der Wiederkehr ſolcher Vorfälle begegnet 
werde. Er ſchmeichle ſich mit der Erwartung (il aime à 


ſelbe Hand, welche das Aſyl ſeiner Vorgänger im zeit⸗ penser), der Bundesrath werde allen ihm zu Gebote 
weiligen Rom berſtellte, auch Pius IX. Thron ſtütze] ſte benden Einfluß auf die cantonalen Behörden auf: 


in der ewigen Stadt. — In 
Kaiſer der dahin beſchiedene 


Marſeille erwartet den bieten, um der Erneuerung von Scenen zu begegnen, 
General de Noue aus!] welche bei gewiſſen Individuen das Ergebniß einer 


Rom; er fol mündlich inſtruirt werden für die bevor- vorgefaßten Abſicht (d'un parti pris) zu fein ſcheinen 


’ 


und ſich nicht mit den freundſchaftlichen Beziehungen 
vereinigen ließen, in welchen die beiden Länder bis 
auf dieſen Tag ſtanden. — Wir haben die Ehre, Ihnen 
dieſe Mittheilung zu machen, um Sie in den Fall zu 
ſetzen, uns die Ihnen nöthig ſcheinenden Bemerkungen 
zu eröffnen, und wir ergreifen xc. 

Die in dieſem Schreiben erwähnte „Klage“ lautet 
nun wie folgt: 

II. Der (Franzöſiſche) Miniſter des Innern an den 
(Franzöſiſchen) Miniſter des Auswärtigen. Paris, 23. 
Auguſt. Geſtern, den 22. Auguſt, während Herr Preſſet, 
Verificator der Douanen, das Gepäck eines wandern— 
den Schauſpielers, Namens Fontana, der von Genf 
kam, unterſuchte, berichtete dieſes Individuum über ge⸗ 
wiſſe Vexationen, die es in dieſer Stadt erlitten, und 
wiederholte eine große Menge beleidigender und felbft 
bedrohlicher Aeußerungen, welche es gegen den Ka ſer 
habe ausſtoßen hören. Bei feiner Ankunft in Genf 
hätte der Sieur Fontana um Arbeits bewilligung nach⸗ 
geſucht, allein der Agent oder die Agenten der Behörde, 
an welche er ſich zur Erlangung dieſer Ermächtigung 
wenden mußte, hätten ihn, nachdem fie aus der Ber 
riſication ſeiner Papiere in Erfahrung gebracht, daß 
er Franzoſe ſei, auf brutale Weiſe abgewieſen, indem 
ſie ihn als Bettler behandelten, als Franzoſen, und 
ihm ſagten, er ſei nicht beſſer als ſein Kaiſer dem ſie 
ſich vorbehielten, nächſter Tage ihre Bajonette in den 
Leib zu ſtoßen (auquel ils reservaient de le traver- 
ser avec leurs baionnettes un de ces jours.) Es 
waren noch andere Franzöſiſche Schauſpieler in Genf, 
welche auf ihre Buden kleine Fahnen aufgepflanzt hatten. 
Dieſe Fahnen ſollen von den Schweizern unter den Rufe: 
„Nieder mit den Franzöſiſchen Fahnen!“ weggenom⸗ 
men worden ſein. Auf den Sieur Fontana ſcheinen 
die Exaltationen aller dieſer Individuen einen ſehr 
großen Eindruck gemacht zu haben; die gehäſſigen In⸗ 
jurien, die ſie unaufhörlich gegen den Kalſer ausſtießen, 
indignirten ihn höchlich. f 

Wie man fieht (bemerkt der „Bund“, das Organ 
Herrn Stämpfli, Mitglied des Bundesraths, bierzu) 
hat der Sieur Fontana, von deſſen Exiſtenz die Gen» 
fer Behörden laut der „Nation ſuiſſe“ (die in dieſer 
Sache gut unterrichtet ſein kann) keine Kenntniß haben, 
nicht einmal ſelbſt eine Klage aufgeſetzt oder unterzei⸗ 
anet, ſondern was der Hr. Miniſter des Innern von 
Frankreich an den Hr. Miniſter des Auswärtigen von 
Frankreich, der Hr. Miniſter des Auswärtigen von 
Frankreich an den Franzöſiſchen Ambaſſadeur in Bern 
und der Franzöfifhe Ambaſſadeur in Bern an den 
hohen Schweizeriſchen Bundesrath ſchreibt, beruht auf 
einem bloßen Klatſch zwiſchen einem wandernden Ko: 
mödianten und einem Zollbeamten an der Franzöſiſchen 
Grenze! Iſt wirklich dies die Art, in welcher Staa: 
ten mit Staaten eine ernſthafte diplomatiſche Corre⸗ 
ſpondenz pflegen? Und auf ſolches Matcrial hin wagt 
der Repräfentant einer „befreundeten“ Macht dem Bun⸗ 
desrathe ziemlich unverblümt mit dem Abbruch der die 
plomatiſchen Beziehungen zu drohen? Was die von 
Frankreich eingereichte Klage betrifft, der zuſolge in 
Lutry (Canton Waadt) ein Franzofe in einen Brunnen 
geworfen worden und hernach im Cantonsſpital an 
den Folgen dieſer Waſchung geſtorben wäre, ſo hat 
die von den Waadiländiſchen Behörden vorgenommene 
Unterſuchung Folgendes zu Tage gefördert: Am 19. 
Juli d. J., Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, tummelte 
ſich ein Franzöſiſcher Handwerker Namens J. Rapınot 
in betrunfenem Zuſtende und unter geräuſchvollem 
Singen durch die Straßen von Lutry; da begegnete 
ihm ein ebenfalls angetrunkener Waatländer G., der 
eben aus einer Kneipe gejagt worden war. Es dauerte 
nicht lange, fo gerathen die beiden Betrunfenen in 
Wortwechſel, in Folge deſſen der G. den Rapenot in 
einen Brunnen wirft, dann aber ſogleich wieder her⸗ 
auszieht. Von Seite eines Gendarmen wurde dem 
Rapenot ſogleich alle Pflege zu Theil und ebinſo 
wurde dem G. nachgeſetzt und derſelbe verhaftet. Fol⸗ 
genden Tages machte ſich Rapenot nach Cully zu ouf 
den Weg, ohne eine Klage einzureichen, und than \.ers 
fuhr weiter nichts mehr von ihm; der G. wurde ftei⸗ 
gelaſſen, weil keine Klage vorlag. Auf die Franzö⸗ 
ſiſce Beſchwerde hin wurden weitere Nachforſchungen 
angeſtellt und man war ſo glücklich, den angeblich 
todten Rapenot in Cully zu finden, geſund und wohl 
und ſehr erſtaunt darüber, daß ein Unbekannter wider 
alles Verhoffen eine ſo warme Theilnahme an ſeinem 
den 16. Juli erlütenen Unfall genommen. Der ge⸗ 
ſtorbene und wieder auferſtandene Rapenot hat obigen 
Sachverhalt ſelber als richtig bezeugt. Der Franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft iſt hiervon Mittheilung gemacht. 

Die Schweiz hat allen Grund zu ernſteſtem Miß⸗ 
trauen gegen Napoleon. Erſt noch ganz kürzlich lat 
man im „Progres de Lyon“: Man berichtet uns aus 
Annecy einen Vorfall, dem man in unſern politiſchen 
Kreiſen große Wichtigkeit beilegt. Der Kaiſer, befragt, 
welchen Platz er für den Bau einer Präfektur am ges 
eignetſten halte, vermied jede Antwort. Aus dieſer 
kaiſerlichen Zurückhaltung ſchließt man auf den bereits 
gefaßten Plan, den Hauptort des Departements Haute⸗ 
Savoie nach einer benachbarten Stadt zu verlegen, 
welche ihrer Beſtimmung, franzöſiſch zu werden, nicht 
entgehen wird.“ (Damit kann nur Genf gemeint fein.) 
So ſpricht der „Progres de Lyon“, ein franzöſiſches 
Blatt und der „Conſtitutionnel“ klagt, daß Schweizer 
Blätter ſich von Paris ſchreiben laſſen: verkleidete 
franzöſiſche Genie⸗Offiziere durchſtreiſten die Schweiz, 
„um ihre Bergübergänge zu ſiudiren“. Wenn man 
Dinge — 9 ie Bart fagt, kann man eine 
ſolche MN? r glaublich finden 
fie von Paris felbft bm eee 

roßbritannien. ö 
8 London, 7. September. Ueberall tieſe Ruhe; 
einige Müſſiggänger exaltiren ſich für Garibaldi, aber 
ſelbſt Geld will Niemand für die Sache des. italienis 


worden. 


ſchen Revolutionschefs hergeben; in Edinburgh wollte Truppen ſich in jeder Bez eehung des in fie geſetzten 


man eine Kompagnie für ihn aus rüſten, es kam aber 
nur fo viel zuſammen, daß zwölf Luſttragende die 


Vertrauens würdig erweiſen. 


N 0 n Fuad Paſcha hat einen der vornehmſten Stadttheile 
Reiſekoſten bis London decken können. Von dort mö- von Damaskus der chriſtlichen Bevölkerung zum Auf⸗ 


gen fie ſich weiter durchfechten. Die Zeitungen enthal:jenthalt eingeräumt und die Muſelmänner aus demfel: 


ten nichts Intereſſantes; nur die Berichte über die 
Reiſe des Prinzen von Wales in Amerika werden ge⸗ 
leſen und die Auszüge aus amerikaniſchen Blätten, 
welche mit unendlicher Robheit die geringſten Bewe⸗ 
gungen des Prinzen umſtändlich ſchildern, belacht. So 
batte der Prinz auf einem Ball das Unglück zu ſtol⸗ 
pern, gleich brachten die Newyorker Blätter Telegramme 
darüber, die lauteten: „Se. k. Hoheit hat beim fünf: 
ten Tanze, einem Walzer einen ſchweren Fall gethan.“ 
Am nätften Morgen brachte eines der leitenden Blät⸗ 
ter Newporks einen ausführlichen Bericht des Balles 
mit folgender Ueberſchrift: „Die canadiſche Bewegung. 
Erhabene Aufregung der Quebecker. Der Prinz auf 
dem großen Balle der City. Er tanzte zweiundzwan⸗ 
zigmal, ſtolperte und fiel, ſeine ſchöne Tänzerin rollte 
üder ihn. Honny soit qui mal y pense. Der Prinz 
raffte ſogleich ſich und ſeine Tänzerin auf und ſetzte 
den Tanz fort. Schreckliches Flattern von Krinoline. 
Salute, Illuminationen. 


Italien. 


Dem Pariſer Journal „Le Monde“ ſchreibt man 
aus Ancona: „In der Romagna ſteigt die Unzufries 
denhen und das Eiend wit jedem Tag, und Piemort 
hät nur mit Waffengewalt eine Herrſchaft aufrecht. 
Von allen Seiten ſchreikt wan on die päpftliden 
Offiziere: „Kommt doch uns zu befreien.“ 


vour'ſchen Agenten hatten den Romagnolen das gol 


dene Zeitalter verheißen, aber ſie haben das bleierne 
gebracht. Die Abgaben find auf das Doppelte geſtic⸗ 


gen, die Konſkription treibt täglich in großer Anzohl 


junge Leute über die Grenze, die Kuchen find proſa⸗ 
nirt, die Prieſter und Bildöfe werden verfolgt und 
eingekerkert. Früher ſchrieen die Revolutionäre über 
die Schwäche und Unfähigkeit der päpſtlichen Gerichts⸗ 
böfe im. Strafverfahren. Möchten ſie doch jetzt auch 
ſtatiſtiſche Notizen geben, damit man ſche, welche der 
beiden Regierungen, die von Rom oder die von Turin, 
die fähigfie war Ordnung zu halten und die Geſetze 
zu handhaben. Nie in unſerem Jahrhundert gab es 
in irgend einem Land Europa's fo vicle und ſcheußli⸗ 
che Verbrechen wie jetzt in der Romagna.“ 

Der „Courier du Dimanche“ bringt eine, wie er 
behauptet, einer amtlichen Aufnahme entſtammende 
Ueberſicht der päpſtlichen Armee, di. infofern von frühe⸗ 
ren Angaben abweicht, als danach die Armee Lamori⸗ 
tieres nicht über 18⸗ bis 20,000 Mann ſtark wäre und 
dieſelbe nur böchſtens 7000, vielleicht jedoch nur 6000 
Ausländer und rur 4000 Gensd'armen zählte, wäh: 
tend Lamoricière ſich bloß auf Gensd'armen und Aus⸗ 
länder verlaſſen könne. 


Montenegro. 

Der Archimandrit Nikanor aus Montenegro iſt 
bekanntlich vom neuen Fürſten Nicolaus gleich dei der 
Uebernahme der Regierung von ſeinem Poſten entfernt 
Dieſer Schritt hatte im erſten Augenbticke 
im Lande um fo größeres Aufſehen erregt, als age: 
mein bekannt war, daß der Archimandrit Nikanor ein 
Günſtling und eifriger Antänger Rußlands iſt und 
einen großen Einfluß cuf ſeine Landsleute ausübt. 
Was feine plötzliche Entfernung überdies noch ärgerli⸗ 
cher erſcheinen ließ, war der Un ſtand, daß das dar⸗ 
auf bezügliche Dekret des jungen Fürſten in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache abgefaßt war. Seit wann iſt die franz 
zöſiſche Sprache unſere Regicrungsſprache? fragten die 
orthodoxen Czernagorzen. Man war daher um fo 
mehr geneigt, in dieſem ganzen Vorgehen einen gegen 
Rußlands Einfluß gerichtete Abſicht zu erblicken und 
daraus manche Folgerungen berzuleiten. Die Sache 
erſchrint indeß nach der „Oeſt. Z.“ in einem ganz an⸗ 
deren Lichte. Der gegenwärtige Nachfolger Danilo, 
Fürſt Nikolaus (welcher kaum 19 Jahre zählt), regiert 
Wohl dem Namen nach; allein die eigentliche leitende 
Araft der Regierung liegt in den Händen feines Va⸗ 
ters, Mirko Petrovich. Da nun dieſer bereits in fü: 
beren Zeiten mit dem Archimandriten Nikanor in offe⸗ 
ner Feindſchaſt lebte, und dies auch eine der Haupt⸗ 
urſachen war, daß Mirko das Land zu verlaſſen ger 
zwungen war, um weitegebenten Umuhen daſelbſt 
vorzubeugen, fo ift es ganz erklärlich, daß dieſer Latz⸗ 
tere bei feiner nunmehrigen Rückkehr und bei der Be 
mufung feines Sohnes Nicolaus auf den erlebigten 
Furſienſtuhl den bisherigen Archimandriten Nikanor 
als ihren anerkannten Widerſacher zu entfernen ſuchte, 
ohne daß jedoch darin irgend eine Demonſtration ge⸗ 
gen Rußland beabſichtigt worden wäre. Wie es ver⸗ 
autet, iſt auch die bereits auf dem Wege nach Pe⸗ 
lersburg befindliche Geſandiſchaft des Fürſten Nico⸗ 
laus, um deſſen Regierungeantritt officiell zu notiſici⸗ 
ven, zugleich beauftragt, über die Entfernung des Ar⸗ 

zimandriten Nikanor die Aufklärung zu geben, daß 
dieſer Schritt zur Erhaltung einer ungetrübten Stim 
mung im Lande nothwendig, keine wegs aber als 91 
gen Rußlands wohlwollende Intentionen gerichtet war. 
Der Umfiand, daß das erwähnte Abſetzungsdekret des 
Fürſten in ſranzöſiſcher Sprache abgefaßt war, findet 
darin feine Erklärung, daß der junge Fürſt Nicolaus, 
weicher feit einigen Jahren im Collège Louis zu Pa 
tis ſeine Erziehung genofien, wohl franzöſiſch — 
ſchwerlich aber iüpriſch ſchreiben gelernt bat, und viel: 
9 “= —— n auch een. zur Seite 

en m a ifi; 
abfaſſen zu laſſen. chrifiſtück in der Landesſprache 


Turkei. 

Das „Journal de Conſtantinopla“ theilt eine Reis 
benfoige von Correſpondenzen aus Damascus und 
aleppo des Inhalts mit, daß die Ruhe in Syrien wie⸗ 
der hergeſtellt ſei und die von Fuad Paſcha befehligten 


Die Ca⸗ unter Oberſt v. 


ben fortgewiefer. Zahlreiche Wachen halten zum Schutz 
der Chriſten die Eingänge in dieſen Stad tibeil beſetzt. 


Der fortwährenden Aus wanderung nach Beirut iſt auf 


dieſem Wege ein Damm geſetzt worden. Die Maro⸗ 


niten im Libanon haben en Anerbieten Fuad Paſcha's, 


unter Bedeckung nach der Küſte auszuwandern, abge⸗ 
lehnt; ſie ziehen es vor, in ihren Dörfern zu bleiben. 

In Perſien werden mehrere Eiſenbahnbauten pro⸗ 
jectirt, die für Rußland von großer Wichtigkeit werden 
können. So will eine engliſche Geſellſchaft eine Ei: 
ſenbahn von Teheran nach Tauris bauen, wenn die 
perſiſche Regierung ihr 6% garantiren will; der Schah 
iſt auch dazu geneigt, doch verlangt er, daß die Bahn 
nach 10 Jahren Staatseigenthum werde. Von dieſer 
Bahn ſoll eine Pferdebahn von Kasbin nach Reſchd 
(Enſeli) gehen, um ſich der Dampfſchifflinie nach Baku 
und Aſtrachan anzuſchließen, wodurch eine direkte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Perſien und Rußland bis Petersburg 
hin erzielt würde. 


WVermiſchtes. 


Gleichzeitig mit dem Tode des Großherzogs Georg von 
Mecklenburg melden die Zeitungen eine letzte patriotiſche Kund⸗ 
gebung deſſelben. Am 20. Auguſt 1700 ward der 17jährige 
Gebh. Leberecht v. Blücher als ſchwediſcher Junker bei einer Me 
cegnoscirung unweit Galenbeck bei Friedland von den Preußen 
Belling gefangen genommen. In dem Herren: 

hauſe zu Galenbeck, dem jetzigen Wohnſitze des Landraths von 

Nieben, war es, wo der Oberſt v. Belling den muthigen Jun: 
ten, teffen Geſangennehmung nur der Sturz feines Pferdes ver⸗ 
ſchuldel halte, beſtimmte, in preußiſche Dienſte zu treten. Dieſen 
Ort, wo Blücher's, des lte der e Edelmanns, deutſche 
Heldenlaufbahn begann, wollte der Großherzeg Georg durch ein 
Monument der Nachwelt bezeichnen: eine Granitfäule, di: tes 
Feldmarſchalls Büſte und eine Inſchrift trägt. Am 30. v. M. 
ward das Denkmal durch den Landrath v. Nieben, in Gegenwart 
des Staateminiſters v. Bernſtorff und des Landraths v. Blücher⸗ 
Kuppentin, als Vertreter der Blücher'ſchen Familie, feierlich ent: 
hüllt. Es trägt eine vom verſtorbenen Großherzoge ſelbſt ver⸗ 
faßte Inſchrift. } 

» Ein Sonderling in Wien auf der Wieden wohnhaft, 
über 70 Jahre alt, if in den letzten Tagen des vorigen Monate 
geſtorben. Derſelbe lebte ſo zurückgezogen, daß er bereits ſeit 25 
Jahren Niemanden den Zutritt in fein Zimmer geſlattete. Er 
binterließ ein Vermögen von beiläufig 10.000 fl. und hatte nich- 
rere Tauſende von Gulden auf die nichtsſagendſten Lappalien von 
Cartonnagearbeiten und Papierſchnitzeleien gewendet, von denen 
er mehrere Käften voll aufvewahrt hatte. - Er ging ſtets bettel⸗ 
haft gefleivet einber, während man in ſeiner hinterlaſſenen Gar: 
derobe mehrere Möcke, Hoſen, Stiefel und andere Kleidungsſtücke 
ſand, welche ganz neu und nech nie am Leibe getragen worden 
waren. Seit 30 Jahren hatte er auch einen Seſſel in Stroh ge⸗ 
wickelt in feinem Quartiere chen. Seine Wohnung war in ver⸗ 
wahrloſtem Zuſtande, die Spinnengewebe, zum Beiſpiel, hingen 
wie Schlingpflanzen bis auf den Fußboden. Er verwendete auch 
fein Sacktuch, ſondern Papierabfälle, die ſich zuletzt hauſenweiſe 
vorfanden. 


36.000 Francs vermacht, welche für die Armen, für die Reſtau⸗ 
ration der Marcuskirche und zur Ausſtattung zweier armen 
Mädchen, ſowie zu einer Studentenſtiftung verwendet wer; 


den ſollen. 

»Wie tie „DonausBeitung” berichtet, liegt der k. k. Statt⸗ 
halterei von Steiermark ein von der k. k. Baudirection aus⸗ 
gearbeiteter Plan vor, durch die Herſtellung eines Canales aus 
der Drau das ſchotterige, wenig fruchtbare, 15,000 Joch enthal- 
tende Pettauerſeld in fruchtbaren Boden umzuwandeln, und gleich⸗ 
zeitig die naheliegende tiefere Ebene bei Pragerhof zu ent⸗ 
ſumpfen, alſo gleichfalls der Cultur zu gewinnen. Der Canal 


Gulden jährlich. 

Das Leipziger Tageblatt berichtet: „Nach den bei dem 
Polizeiamte eingegangenen Meldungen habe ſich 
der in Felge des Hagelwetters on 
Reparaturen un 


Dachreparaturen beſchäftigt find. 

Der ee E enafpieler Dufresne in Berlin hatte, 
wie die Sp. Zig. meldet, bieber verſäumt, feiner Militär⸗Dienſt⸗ 
pfucht zu genügen und iſt daher jetzt nachträglich, im 31. Jahre, 
zum dreijährigen Militärbienfte in die Garniſon zu Küſtrin ein- 
geſtellt worden. 5 

Aus Dan ig ſchreibt man, daß in der dortigen Umge- 
bung abermals ein Stück Bernſtein von etwa einen balben 
Pfund Gewicht gefunden worden iſt, und zwar an ber Höhe des 
Hagelöberges, eiwa 5 Fuß tief in der Erde. Die beträchtliche 
Höbe der Lage macht den Fund zu einem in geognoſtiſcher Hin. 
Nicht keſonderg intereffanten. Das Stüd gehört, 


Bernftein.- 
»Bei Stettin wurde ditſer Tage ein 9 ½ 
ſiſch gefangen. Das Schwert mißt drei Buß. 
der Fiſch bei einem der letzten 
worden. Der ſeltene Fang wird 
und ijt dem lönigl. Muſtum zum Kauf angeboten worden. 
Auf der Rhede dei Memel iſt der Athlet Hennig, 
ne — dortigen Jahrmarktes mit ſeiner 
f 5 
ne geben hatte, mit | 
Am 3 


Carleruhe 


Wahrſcheinlich 


wel⸗ 


vereinigt. 
Als Hauptzweck der 


meln, Zeichen) feſigeſtellt. 


brücke bei 
lang iſt, auf 


nicht von der Stelle 


Eiſenbrücke ſelbſt ſieht, 
damit gemacht und 


Stelle geihoben iſt, 


noch lange nicht fo weit voran find, 


„»Der Autor einer berühmten Schrift. Napoleon 


Der verſtorbene k. k. Miniſterialrath Karl Ritter v. Ghega 
bat, wie die „G. di Venezia“ meldet, der Stadt Venedig 


würde bei einem Querkurchſchnitſe von 84.8 Quadratſchuh eine 
Länge von 20,920 Kiajteın haben, und ein jährliches Waſſer⸗ 
quantun von 3007 Millionen Kubikſchuh geben. Die Einrich⸗ 
tungsfoften find mit Einrechnung einer bedeutenden Summe auf 
Beſeitigung widriger Zufälle auf 610,600 fl. berechnet, die jähr⸗ 
lichen Erhaltungskoſten mit Inbegriff der 5 pCt. Berzinfung des 
Capitals und der Amortifation innerhalb E0 Jahren auf 47,800 


zur Vornahme 
den Gebäuden erforderlichen 
ür 660 Perſonen von auswärts hier eingefun⸗ 
den, von denen 230 mit Glaſerarbeiten, die übrigen 430 mit 


wie das 
„Danz. D.“ bemerkt, zu den allerſchönſſen Gattungen des 


Fuß langer 2 
1 

Stürme in die Oſiſee verſchlagen 
jetzt in Stettin für Geld gezeigt 


Familie Vor⸗ 
einem Fahrzeug untergegangen. 
Mannſchaſt, 13 Perienen, fanden dabei ihren Tod. 
. d. bielt der internationale Chemiker-Congreß in 
g feine erfte Sitzung. Etwa 120 Theilnehmer, dar⸗ 
unter die hervorragendſlen Größen der Wiſſenſchaft waren da 
Proſeſſor Weltzien wurde zum Präfidenten gewählt. 
a n Berfammlung wurde die Erzielung einer Ci⸗ 
nigung über formelle Fragen (Gleichheit der Benennungen, For; ch 


„In einigen Tagen wird der ſertige Oberbau der Rhe in⸗ 
Kehl, welcher 50,000 Gir. ſchwer und 290 Fuß 
. j die Pfeiler im Rheine geſchoben werden. Die ganze 
Maſſe ruh, auf ungefähr 16 drehbaren Malzen, welche ſich jet och 
a * 3 die auf der 
Me reht die Walzen und ſchiebt dadurch die 
Brücke über den Rhein. Letzten Montag wurde der erſte 2281 
1 in 10 Minuten die Brücke 5 Fuß vorwärts 
eſcheben. Wenn der Oberbau und die beiden Drehbrücken, von 
denen eine ganz, die andere zum größten Theil fertig iſt, an ihre 
b kann von badiſcher Seite über den Rhein 
auf dem Schienengeleiſe gefahren werden. Die Erwartung, daß 
bie Mitte September die dirtete Verbindung zwiſchen der franz 
zöſiſchen und batifhen Bahn hergeſiellt fein werde, wird ſich je: 
doch nicht erfüllen, weil auf der franzöſiſchen Seite die Arbeiten 


I. lich bekanntlich den Buchhändler Palin erſchießen, weil er den 


Verfaſſer der in feinem Verlage erſchienenen Schrift: „Deutſch⸗ 
land in feiner tiefften Erniedrigung“ nicht nennen wollte. Da 


Palm fein Geheimniß in das Grab mitnahm, ſo herrschte über 
die Perſon des Verfaſſers bisher Ungewißheit. Der pracliſche 
Arzt Dr. Pren in Hersbruck ſchreibt nun dem Fränk. Cour. 
„Bezüglich ibres Leitartikels erlaube ich mir die Notiz, daß mein 
ſeliger Vater, Rechtsanwalt Dr. Cbriſtoph Freu, die Schrift: 
„Deutſchland in ſeiner tieſſten Erniedrigung“, nicht verfaßt, fon- 
dern nur deren Correctur gemacht und mir als den Verfaſſer 
feinen Schwiegervater, den damaligen Rector der Stadtſchule 
zu Altdorf, Joh. Chriſtian Heinrich Adler, angegeben hat, wel: 
cher ſchon 1797 das gleichartige Schriftchen: „Die Franzoſen im 
Nürnberg'ſchen Gebiete im Auguſtmonat 1796, Beitrag zur 
künftigen Geſchichte des franzöſiſchdeutſchen Krieges, Frankfurt 
und Leipzig,“ herausgegeben hat.“ 

In einer Pariſer Correſpendenz des Lyoner „Salut public“ 
wird erzählt, daß in dieſem Augenblicke eine Tochter Abdel Ka⸗ 
der's in Paris ſich befinde, um — graue Schweſter zu wer⸗ 
den. Die Tochter des arabiſchen Emirs Nonne in einem katholi⸗ 
ſchen Kloſter! Die Sache verhält Äh fo: Da Abdel Kader noch 
in feinem Gril zu Bruſſa weilte und dort nicht die genügenden 
Miltel für die Erziehung ſeiner Tochter fand, ſchickte er dieſelbe 
nach Conſtantinepel, um fle ſtandesgemäß erziehen zu laſſen. 
Dort hatte ſie Gelegenheit, Cbriſtinen zu ſehen, und ihr jugend» 
liches Gemüth wurde lebhaft ergriffen von der bewunderungs⸗ 
würdigen Aufopferung, mit welcher ſich die grauen Schweſtern 
dem Krankendienſte während des blutigen Krimkrieges widmeten. 
Sie entſchloß ſich, dieſem ſchoͤnen Beiſpiel zu folgen, und Abdel 


Kader, der am wenigſten fanatifhe Menſch in der Welt, deſſen 


großer Geiſt die erhabene Seite der Chriſtusreligion vollkommen 


zu würdigen verſteht, glaubte dem Wunſche ſeiner Tochter keinen 


Widerſtand entgegenflellen zu dürfen. Und ſo befindet ſich denn 
die Tochter deſſelden Mannes, der ſo vielſach die „Rumis“ be⸗ 
kämpft hat, augenblicklich in Paris und vollbringt ihr Noviziat 
als graue Schweſter. ned 

Der prachtvolle Degen, den eine iriſche Abordnung dem 
Marſchall Mac Mahon überreicht hat, trägt eine ſeltſame In⸗ 
ſchrift. Dieſelbe lautet, wie wir zuverläſſig mittheilen können: 
„Das unterdrückte Irland dem tapferen Krieger Patrik Moriz 
von Mac Mahon, Marſchall von Frankreich, Sprößling unferer 
alten Könige.“ ! 
Familie Mac Mahon ſtammt allerdings unzweifelyaft von iriſchen 


Nationalkönigen; indeſſen iſt es doch eigenthümlich, daß man das 
bei einem franzoſiſchen Marſchall ausdrücklich betont im Gegen: 


ſatz zu dem „unterdrückten“ Irland. 


»Die „Novedades“ berichten über einen ſchrecklichen Unfall 
bei einem Stiergefechte in Saragoſſa am 29. Aug. Der ber 
liebte Toreador Cuchares, ein Arragonier, hatte bereits drei Stiere 


abgemacht, die ſich nicht beſonders lebhaft gezeigt hatten. Da 


erſcheint der vierte. Seine Wuth iſt außerordentlich; die Ban⸗ 
deroles der Pikadoren zerfetzt er; dann ſetzt er mit einem Satze 
über die Palliſaden, ſtößt einen Soldaten nieder, fo daß dieſer 
bald darauf im Spital erliegt, ſpringt dann über die Barriere 
und ſtürzt wuthbrüllend mitten unter die Zuſchauermenge, deren 
Zahl wohl an 6000 war. Der Schrecken iſt allgemein, man 
ſchreit, flieht, drängt ſich zum Erſticken. Soldaten mit Säbel und 
Bayoneiten, Cuchares mit dem Degen in der Hand, verfolgen 
das ſtolze Thier, welches nur zu entfliehen, Niemanden zu ver⸗ 


letzen ir chtet. Einige Zuſchauer ſchießen mit Piſtolen auf den 
Stier, treffen aber unglücklicher Weiſe nicht ihn, ſondern andere 


Zuſchauer. Da ſtürzt Cuchares fo gewandt wie behende herbei, 


gerade auf den Stier los und ſtreckt ihn mit einem Stoß todt 
zu ſeinen Füßen nieder. 


»Der „Moniteur de la Flotte“ meldet aus Wo olwich, 
daß am 29. Auguſt ein kleiner Raddampfer „Pioneer“ nach 
Greenwich abgegangen, um nach Korrektion ſeiner Chronome 
ter nach dem Zambeje abzufahren. Der kleine Dampfer iſt für 
die Fahrt auf dieſem Fluß unter Dr. Livingſtone beſtimmt. Er 
hat eine ausgeſuchte Mannſchaft an Bord und iſt dem gering⸗ 
Es iſt ein Plattboden; 
das erſte Fahrzeug dieſer Art, welches das Cap der guten Hoff 


ſten Waſſerſtand entſprechend konſtruirt. 


nung umſchifft. Es wird commandirt von Kapitän May. 


Eine der ausge 
Miſtris Yates, iſt deſe bſt am 30. Auguſt geſtorben. Im 


ihr Vortrag von Arien und 
ausgezeichnet wurde. 


In England und Amerika kommen jetzt Glocken von Stahl 
immer mehr in Gebrauch, da ſie nicht nur einen ſchönen Klang 
haben, ſondern auch um mehr als die Hälfte wohlfeiler find, als 
die Bronceglocken. Kürzlich wurde in Sheffield, in England, 
eine ſolche, die größte bis ſetzt, gegoſſen. Sie wiegt 5624 Pfund, 
6 Fuß 2 Zoll 
anſchlägt, 4½ Zoll Dicke 
Sie iſt für Californien beſtimmt. Diefelbe Fabrik hat bereits 
In Deutſchland werden ſolche zu 
Da es in Oeſterreich nicht an 
auch bei uns die ſer Induſtrie / 


iſt 5 Fuß 3 Zoll 
Durchmeſſer, und da, wo der Klöppel 


hoch, hat an der Mündung 


1300 Stahlglocken verſertigt. 
Bochum in Weſtphalen gegoſſen. 
gutem Gußſtahl fehlt, jo durfte 
tweig Beachtung verdienen. 


»Die Amerikaner hatte es nicht wenig gewurmt, als der 


engliſche Rieſendampfer „Great Eaſtern“ über den Ocean zu 
ihnen geſchwommen kam, und fie ſich im Schiffsbau von den 


Engländern überflügelt ſahen. Nun hat mit einemmale ihr Aerger 
ein Ende und große Freude iſt an deſſen Stelle geirtten. Dem 
ein Proceß wegen „geſtohlener 
Idee“ an den Hals geworfen worden; ein New⸗Norker, welchen 
Inhaber eines amerikaniſchen Patents iſt, behauptet der Erbauer 
auſelräder 
und der Schraube deſſen Idee „geſtohlen“ und verlangt nun eine 


„Great Caſtern“ iſt nämlich 


des „Great Caſtern“ habe bei der Combinirung der 


Schadenerſatz von 50.000 Dollars. 
Der Seiltänzer Blondin, 
cheriſchen Uebergang über den Niagaraſall, den 
than's Blätter ſchon längſt in den toſenden 
ßen, entrann kürzlich in Ohio mit knapper 


praſſelnden, fprühenden Feuerwerke auf dem 
welchem er einen ſchweren Schiebkarren vor 
er noch in die Mitte feines luftigen Weges 
feine Kleider Feuer; da keine Zeit zum 9 


Ziel, wo es ihm, y 1 
en Brand ia tüchtig verbrann 
Wallfif 


reichſten und intereſſanteſten toxikologiſchen 


fäure, wie er der engliſch 
Marine geübt 


beſtand immer darin, daß der harpunirte 


jetzt von einigen Schiffen 
erſt 


bei dieſer Jagd nicht ſelten die Harpunen und 
auch die Harpuniere ſelbſt verloren gingen. 
Torikologen Chriſtiſon wendet man j 


demſelben Augenblicke, wo vie 


und ihren Inhalt in die Wunde entleert. Der h 


an derfellen Stelle wieder an die 


Die fireng katholiſche und eifrig legimiſtiſche 


eichnetſten Schauſpielerinen- Londons, 
1817 iſt fie zum erſtenmale im Coventgarden⸗Theater . uns tief gerührt, doch ſie machen mich nicht folz, denn 
ten und hat ſeit 1824 ununterbrochen am Adelphitbeater gewirkt. 
»»Die auch hier bekannte Sängerin Frl. Fiſcher von Tie ⸗ 
fenfee befindet ſich gegenwärtig in London. Sie fang unter ans 
term in einer Makince bei dem k. k. öfterr. Geſandten Grafen 
Apponyi und hatte auch die Ehre zu einem Hoſconeerte bei 
Ihrer Maj. der Königin geladen zu werden. Die . die 
fie da mit ihrem Geſange errang, brachten ihr auch Einladun- 
gen zu einem großen Concerte in Hannover Square und einem 
anderen Concerte im ng in welchen beiden 
olksliedern mit reichem Beifall 


bekannt durch feinen halsbre⸗ 
ruder Jona⸗ 
Wogen ertrinken lie⸗ 
Noth dem Feuertode. 
Er produtirte ſich nach Eintritt der Dämmerung Inmitten eines 
geſpannten Seile, auf 
ſich her führte. Che 
gelommen war, fingen 
alten und zum Löſchen 
der Flammen war, mußte der moderne Phatton feinen Lauf volls 
enden und die ſchreckliche Gefahr, langſam geröfet zu werden, er⸗ 
tragen. Er erreichte jedoch mit heroiſcher Selbſtbeherrſchung das 
gelang, den gefährli⸗ 


an it ufäure. Zu den umfang⸗ 
i 8 Experimenten, gr 
angefellt worden find, gehört der MWanhihiang mittelſt Blau⸗ 
} en Handels⸗ 
wird. Der größte Uebelſtand beim Wallſiſchfang 
h in weiter 
Ferne wieder auftauchte, oft an Stellen, wo er von Gisſchollen 
umgeben war und nicht weiter verfolgt werden lonnte, und daß 
ue, zuweilen 
Auf den Rath des 
t etzt Harpunen an, über 
deren Spitze ſich eine Flaſche mit Blauſäure beſindet, welche in 
Harpune eingedrungen, zerbricht 
- 5 arpunirie Fiſch 
taucht in die Tiefe, kehrt aber augenblicklich, vollfändig gelähmt, 
N b Oberfläche des Meeres zu⸗ 
rück und wird ohne weitere Mühe abgeihan. Zwel Unzen] Wielicla. 
Blaufäure find die für jeden einzelnen Fang nothwendige Quantität. In. Warſchau⸗ 


Handels und Borſen⸗ Nachrichten. 
Paris, 10. September. Schlußtourſe: Zperz. Rente 67.85, 
— 4½perz. 95.70 — Staalabahn 462. — Credit⸗ Mob. 680. 
— Lombarden 462. — Oeſterr. Kredit ⸗Attien 330. — Hal⸗ 
lung matt, wenig Geſchäft. — Conſols mit 93%, gemeldet. 
London, 10. September. Gonjöle 93¼ Lomb. 1½. Flau. 
Wien, 11. Septemb. National:Anieben zu 5% 76.— Geld 
76.10 Waare — Neues Anleben 87.25 G. 88.25 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 65.25 G. 66. — W. 
— Aktien der Nationalbank pr. Stück) 736.— G. 738.— W. 
— der Kredit⸗Anſlalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öfter. 
Wäbr. 169.50 G. 169.60 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
u 1000 fl. EM. 1803.— G. 1805 — W. — der Galiz.⸗Karl⸗ 
udw.⸗Babn zu 200 fl. EM. m 120 (60%) Einz. 154.— G. 
155.— W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankſurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 114.— G. 114.25 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 132 90 G. 133.— W. — K. Münzdukaten 
6.38 G. 6.39 W. — Kronen 18.25 G. 18 28 W. — Napo⸗ 
eng 10.65 G. 10.66 W. — Ruſſ. Imperiale 10.95 G. 
95 N 
Krakauer Cours am 11. September. Eilber- Huber) Agte fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Peln, Baulneten jür 100 f. 
öffrer. Währung fl. poln. 342 verlangt, 336 bezablt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 75 verlangt, 74 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 134% vers 
langt, 132½ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 11.— verl., 10.80 
bezahlt. — Mapoltond'ors fl. 10.75 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.38 verl., 6.25 bezahlt. — 
Vellwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.40 verl., 6.30 bezahlt. — 
Peln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup fl. p. 100%, verl., 100 bez. 
— Galiz. Bfantbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
87 / verl., 86%, bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öflerr. 
Wahrung 69 verlangt. 67½ bez. — National ⸗ Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. Öflerr. Währung 76 ½ verlangt, 75 bezahlt. Aktien 
ter Garl-tatwigshahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 60%, 
fl. öflerr. Wäbr. 160 verl, 158 bez. 


8 e 
Neueſle Nachrichten. 


In der Reichsratbſitzung vom 11. d. gelang⸗ 
ten die Poſitionen des Militärbudgets zur Bera⸗ 
tbung. In weiterm Verlauf der Sitzung verlas Bes 
richterſtatter Graf Clam die einleitenden Bemerkungen 
des Comité's über die Poſitionen der Miniſterien der 
Polizei, des Innern und der Juſtiz. Der Miniſterprä⸗ 
ſident ergreift das Wort um die Regierung gegen den 
Vorwurf, als halte fie am alten Syſtem, zu verwah⸗ 
ren; er erklärt, daß dos Miniſterium auf Grundlage 
des Handbillets vom 19. April 1860 und der Anſpra⸗ 
che des Kaiſers vorgehen werde. Der Juſtizminiſter 
lehnt den Vorwurf, daß durch zehn Jahre der Wille 
des Kaiſers, Erſparungen zu machen, nicht beachtet 
worden ſei, in Bezug auf ſein Miniſterium ab. 


Haag, 9. Septbr. (Ind.) Man ſpricht von einer 
Reife, welcge der König der Niederlande nach 
Warſchau machen würde, um mit dem Kaiſer Alex⸗ 
ander zuſammen zu treffen. Der Großfürſt Michael 
von Rußland wird in Begleitung feiner Gemahlin 
und ſeines Kindes hier nächſten Dienſtag erwartet. 
Von hier begeben ſich die erlauchten Reiſenden nach 
London. . 

Paris, 11. September. Die vom Kaiſer beim 
Bankett in Marſeille gehaltene Rede lautet: Die ein⸗ 
ſtimmigen Kundgebungen während unſerer Reiſe haben 


mein einziges Verdienſt iſt das Vertrauen auf den 
göttlichen Schutz und auf das Volk. Es iſt die innige 
Verbindung zwiſchem dem Volke und feinem Herrſcher, 
welche unſere Stärke ausmacht, welche uns ohngeachtet 
der vorhandenen Schwierigkeiten geſtattete, in unferem 
Vorwärtsſchreiten niemals anhalten zu muſſen. Dieſes 
Verlangen wird ſich heutzutage, wo die Umſtände gün⸗ 
ſtiger geworden find, wo Rube der Wunſch eines Je⸗ 
den iſt, zu mäßigen wiſſen. Wenn noch einiges Mur⸗ 
ren unſere Ohren berührt, es zerſchellt an Gleichgillig⸗ 
keit. Arbeiten wir daher mit allen Kräften an der 
Entwicklung der Hilfsquellen unſeres Landes. Die 
Arbeit bat ebenſo ſchoͤne Kronen zum Preiſe wie der 
Lorber. In der Zukunft des Wohlſtandes, den ich für 
Frankreich träume, nimmt Marſeille einen großen Platz 
ein. Durch die Energie ſeiner Bewohner, wie durch 
ſeine geographiſche Lage, ſcheint neben Toulon Mar⸗ 
ſeille an dieſen Seſtaden den Genius Frankreichs zu 
tepräſentiren, welcher den Oelzweig in der Hand hält, 
aber an feiner Seite das Schweit fühlt. Möge es in 
Frieden über dieſes Meer berriben, durch den fanften 
Einfluß des Handels, durch feine Beziehungen: barbas 
riſche Nationen civiliſiren, das Band der civilifirten 
Nationen feſter ſchließen, die Völker Europa's nöthi⸗ 
gen, ſich an dieſen Ufern die Hände zu reichen und 
die Eiferſucht eines früheren Zeitalters in die Tiefe 
des Meeres zu verſenken. Möge es ſich ſiets auf der 
Höhe Frankreichs ſtebend zeigen. f 

Bologna, 9. September. Zweitaufend Mann 
päpſtlich Truppen find in Sinigaglia eingetroffen; 
dieſelben geben nach Urbino, welches ſich zum Wider⸗ 
ſtande vorbereitet. 

Bologna, 10. September. Urbino hat ſich be⸗ 
feſtigt und Annexion proclamirt. Die päpſtlichen Trup⸗ 
pen ziehen ſich ohne Widerſtand zurück. Zu Fano, Eis 
nigaglia und Peſaro wurde der Belagerungszuſtand 
verhängt. Der ſardiniſche Konſul wurde gendibigt, An: 
cona zu verlaſſen. ER 

Turin, 10. September. Die Deputation aus 
Umbrien und den Marken iſt hier angelangt und wird 
vom Könige empfangen werden. N 

nn a —— 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Berzerchniß der Angefommenen und Abgereifien 
vom 12. September 1800. Pa 
Angekommen find die Herren Gutsbeſtber: Graf Aithur Po⸗ 
vitski a. Kowalöwfa. Konſtantin Kruliktewicz a Fryslaf. Ras 
ſimir Wielowiejeti a. Polen. Mieztelaue Grechelsti a. Wolyt. 
Joſef Graf Zaluski a. ze Konſtantin Förgos, Faif. 
ruſſ. Oberſt a Rußlan 5 
Adgereift find die, Herrn Gutsbefitzer: Stanislaus Bor 
towski n. Krynica. Guard v. Homolacz n. Gnoynik. Sigmund 
Humnicki n. Pol n n. Lurz ep ole. Ferdinand 
Ritter v. i ae a. Arnold Ritter v. Trobel nach 
Felix Ez 1 un. Lemberg. Timoteus Mochnacki 
Joſef Präleitner, Gectionerath n. Lemberg. 


Amtsblatt. 


N. 4074. Ediet. 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Anton Jaworski 
und deſſen allfälligen Erben und Rechtsnehmern mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben wider 
dieſelben und die k. k. Finanz-Procuratur Namens des 
b. Aerars die Eheleute Joſeph und Soſie Jaworski 
wegen Löſchung der über Bukowiec haftenden Erklärung 
des Joſeph Makulski — Laſtenpoſt 12 eine Klage an: 
gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die 
Tagſatzung zur mündlichen Verfahren auf den 17. 
October 1860 um 9 Uhr Vormittags hiergerichts 
feſtgeſetzt worden iſt. | 

Da der Aufenthaltsort des Belangten und deſſen 
allfäligen Erben und Rechtsnehmer unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Ad⸗ 
vokaten Dr. Zajkowski mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Hrn. Dr. Pawlikowski als Curator beſteut, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer: 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver: 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu 
wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen, ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 8. Auguſt 1860. 


(2054. 3) 


3. 9041. Ediet. (2057. 3) 


Vom k. k. Kreisgerichte zu Tarnöw wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten ob den ehemals 
dem Michael Grafen Tarnowski gehörigen Gütern 
Chorzelöw ſammt Attin. Tarnower Kreiſes intabulirten 
Gläubigern, als: 1. Franz Cieszanowski, 2. Johann 
Liebensfeld, 3. den Erben des Anton und Salomea 
Malachowskie letzteren geb. Popiel als: Adam, Anton, 
Ignatz und Franz Malachowskie, 4. Konſtantia Po- 
tocka erſtverehelichte Malachowska und. zweitverchelichte 
Potkanska, eigentlich deren Erben als Marianna Wil- 
2yna geb. Potocka und Franciska Sadowska geborne 
Potocka ſo wie deren unbekannten Erben, 5. Johann 
Reiss, 6. Onufrius Görski, 7. Thomas Spyehajewski, 
8. Michael Gizowski, 9. Sophie Jelowicka geborne 
Wybranowska, 10. Anton Felix Ulrich. 11. Thomas 
Wojtalowicz, 12. Johann David Heissler oder Hess- 
ler, 13. N. Woöjcinska oder Wojeicka, 14. die Nach⸗ 
laßmaſſe nach Thomas Tuppo und deſſen Erben, 15. 
Stanislaus Kropiwnicki, 16. Alexander und Katharina 
Przybylskie, 17. Konſtantin Masnicki Dowbor oder 
Dobor, 18. Roſalia Tarnowska und Melania Scipio, 
19. Ignatz Romanowiez, 20. den ehemaligen Grenz⸗ 
kaͤmmerer Bilanski oder Bielanski eventuell deffen Er⸗ 
ben, 21. den Erben des Adam Kowalski nämlich Ka⸗ 
tharine Kuzmiarska und Katharine Gertrude Salomea 
Kowalska geb. Kowalska, 22. Thekla Praglowska, 
23. Simon Moraczewski, 24. Adalbert, Leon, Kajetan 
Olszewskie Ludowika Salomea Skrochowska geborne 
Olszewska, 25. Joſef Miazga, 26. Johann Potocki, 
27. Ignatz Szymanski oder Szumanski, 28. Hie to⸗ 
nim Sadowski, 29. Marianna Grabinska geborne 
Wislocka und deren Erben Urſula Grocholska geborne 
Wislocka in Suldakowice Gouvernement Kamieniee 
in Rußland und Stanislaus Wislocki, 30. Anna Eleo⸗ 
nora Fels, 31. Stanislaus Marcinkowski, 32. Sta: 
uislaus de Puget Puszet, 33. Johann Grabinski oder 
Grabienski, 34. den Erben nach Joſef Wysocki, 35. 
Peter Ogonowski, 36. Anna Pienigzek geb. Osolih- 
ska bezüglich deren Erben Johann Pienigzek und deſſen 
Erbin Pauline Pienigzek verehelichte Suchorzewska, 
37. Franz Debicki, 38. Marianna Gräfin Borkowska 
geborne Trembinska, 39. N. Elkan de Elkaneberg, 
40. Stanislaus Herzberg, 41. Franz Czerwinski, 
42. der Maſſe des Benedikt Trembecki und deſſen Er⸗ 
ben, 43, Stanislaus Schmidt, 44. Ignatz Guminski, 
45. Simon Szymanski, 46. Joſef Malachowski, 47. 
den Erben und Rechtsnehmern nach Kaſimir Bogucki 
als Valentin Bogucki und Suſanna Bogucka geborne 
Petrowicz und 48, dem Johann Nepomuk Sawicki, 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, daß an 
die Erſteher der befagten Güter und bezüglich Rechts⸗ 
nehmer derſelben, als: Fr. Eliſabeth Gräfin Tarnowska 
geb. Wysocka, Frau Chriſtine Wesolowska geborne 
Trylska und Herr Stanislaus Waguza die Eigenthums⸗ 
decrete rückſichtlich jener Güter nach geſchehener Aus: 
weiſung der Erfüllung der Feilbietungs bedingniſſe ausge: 
folgt werden 

Da der Aufenthaltsort der betreffenden Gläubiger 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreisgericht zu ihrer 
Vertretung und auf ihre Gefahr und Koſten den hieſi⸗ 
gen Landes advokaten Dr. Jarocki mit Subſtituirung 
des Landesadvokaten Dr. Kaczkowski als Curator be: 
ſtellt, denen der betreffende fo wie die künftigen Beſcheide 
ugeſtellt werden. — 

275 Aus dem Ratbe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnôw, am 6. Auguſt 1860. 

ä — wräöÜU—ůßö — — — — — — 


2. 7973. Lizitations⸗Ankündigung. (2065. 5) 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction zu Wado- 
wice wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur 
Verpachtung der Verz.⸗Steuer vom Weine⸗ und Fleiſch⸗ 
verbrauche nach der III. Tarifsclaſſe auf die Zeit vom 1. 
November 1860 bis Ende October 1861 die öffentliche 
Licitation abgehalten werden wird: 


In der Buchdruckerei des „CZAS.‘ 


gungswerk Nr. 15 auf der Lubliner Straße bis zu ſei⸗ 
ner Vollendung nothwendig werdenden 


1. In dem aus den Olten Kalwarya, Brody mit 
Solca, Barwald görny, Wysoka, Stryszow 
Lakrzow gebildeten Pachtbezirke am 20. Sep: 


tember 1860 Vormittags. Ausrufspreis für 
obige Zeitdauet vom Weine .. 227 fl. 40 kr. 
vom Fleiſche 865 fl. 21 kr. 


Zuſammen . . 1092 fl. 61 kr. 
und das Vadium 110 fl. 

2. In dem aus den Orten Myslenice, Jawornik, 
Ströza, Trzebonia und Peim gebildeten Pacht: 
dezirke am 20. September 1860 Nachmittags. 
Ausrufspreis vom Weine . . 230 fl. 73 kr. 
vom Fleiſche 1093 fl. 40 kr. 

Zuſammen . . 1324 fl. 13 kr. 
und das Vadium 133 fl. 

3. In dem Pachtbezirke beſtehend aus den Orten: 
Kenty, Witkowice, Porgbka, Miedzybrodzie, 
Pisarzowice, Starawies görna und Gsiek am 
21. September 1860 Vormittags. Ausrufs⸗ 
preis für obige Zeitdauet vom Fleiſche 2270 fl. 
71 ke. und das Vadium 228 fl. 

Schriftliche Offerte find bis zum Tage vor der Lici- 

tation hieramts verſiegelt zu überreichen. 

Die übrigen Pachtbedingniſſe können bei dieſer Finanz⸗ 

Bezirks⸗Direction, ſowie bei dem k. k. Finanzwach⸗Com⸗ 
miſſär zu Kalwarya und Saybuſch eingeſehen werden. 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Wadowice, am 31. Auguſt 1860. 


„ „ „enen 


Licitations⸗Ankündigung. (2070. 2-3) 
Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß we: 


gen Sicherſtellung der für das neu zu erbauende Befeſti⸗ 


Maurer⸗ Arbeiten, 
am zien October 1860 

im Locale der k. k. Genie⸗Direction (Slawkower Gaſſe 

Nr. 276) um 10 uhr Vormittags eine Offertverhand⸗ 

lung abgehalten werden wird, über welche die bezüglichen 

Bedingniſſe zu den gewöhnlichen Amts ſtunden ebendaſelbſt 

auch eingeſehen werden können, weshalb man hier nur 

die weſentlichſten derſelben beifügt. 
J. Die gedachten Maurer⸗Arbeiten können entweder 
mit oder auch ohne Material übernommen werden. 

Muß jedes Offert mit einer 36 kr. Stempelmarke 
und mit den erforderlichen ortsobrigkeitlichen Zeug: 
niſſen über die Solidität des Offerenten und deſſen 
Unternehmungsfähigkeit verſehen ſein. 

Muß derſelbe die vorgeſchriebene Caution und zwar 
bei dem Anbote auf die Maurerarbeiten ſammt 
Material 40,000 fl., bei jenem auf die Maurer: 
arbeiten ohne Material 10,000 fl. 6. W. enthalten, 
welche Caution entweder in Baarem oder in k. k. 
Staatspapieren nach dem börſenmäßigen Curſe be⸗ 
rechnet oder in einem von der k. k. Finanz- Pro: 
curatur voterſt geprüften und zur Annahme geeig⸗ 
net befundenen Hypothekar⸗Inſtrument beſtehen 
kann. 

Der Anbot hat in Percenten⸗Nachläſſen oder 
Zuſchüſſen auf die in dem zur Einſicht liegenden 
Verhandlungs⸗Protocolle erſichtlichen Einheitspreiſe 
zu beſtehen, und demſelben muß die Erklärung bei⸗ 
gefügt ſein, daß Offerent ſowohl dieſe Preiſe, als 
auch in dem bezeichneten Protocolle weiter enthal⸗ 
tenen Bedingungen eingeſehen, geleſen, wohlver⸗ 
ſtanden habe, und ſich denſelben in allen Puncten 
unterwerfen wolle. I 
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5. Die mehreten in Geſellſchaft tretenden Offerenten 
muß das Offert auch die Solidar⸗ Verpflichtung 
dem Aerar gegenüber enthalten. 

Alle, bis zu der Eingangs erwähnten Zeit einge: 
langten Offerte werden von der an dieſem Tage 
um 10 Uhr zufammentretenden Commiſſion eröffnet, 
und es wird derjenige als Erſteher betrachtet wer— 
den, der auf die mehrerwaͤhnten Preiſe den ge: 
ringſten Zuſchuß verlangt, oder den größten Per: 
centen-Nachlaß anbietet. 

Nachträglich einlangende Offerte oder ſolche, in denen 

der Anbot nicht klar und deutlich geſtellt iſt, oder in 

denen ſich auf den Anbot anderer Offerenten bezogen wird, 
werden nicht berückſichtigt. 


K. k. Genie ⸗Direction. 
Krakau, am 4. September 1860. 


18 un ihm a eier i 
— nn nn 


Intelligenzblatt. 


8 Es wird geſucht ſogleich 


zu miethen: 2 möͤblirte Front⸗ 
Zimmer nebſt einer Küche, am Ring⸗ 
platze, oder in der Nähe desſelben. 
gen in Pollers Hotel Ur. 26. 


Den P. T. Herren Beamten, die in 
Folge der Uebertragung der hohen Landes⸗ 
behörden nach Lemberg überſiedeln, em⸗ 
pfiehlt ſich zur billigen und prompten 

Spedition von Meubles und 

Ueberſiedlungs⸗Effecten 


Albert Mendelsburg, 


Speditions- Comptoir, 


im eigenen Hauſe Grod⸗Gaſſe Nr. 76 neben der 
St. Peters⸗Kirche. (2084.13) 


Ausweis ‚(208 1.1-3) 
über die Betriebs⸗Einnahmen der k. k. privileg. galiz. 
Kar- Ludwig - Bahn. 

Betrieböftrede; 28 Meilen. 


Bertehr[ srachten= Verkehr 
sähe] gen- [OR Wahr 


Auguſt 1860 124,976 je 43 112233 
Hinzu vom 1. | 


Jänner bis 1 Mill. 
31. Juli 1860 1441344256035 83 24491 989119055 4515538 
| 
Summa 11 Miu. 37 


169130 505284 20 3 Mill. 1 Mill. 
746816119841 


Die Brutto⸗Einnahme 
von 23 Meilen) betrun x 


„) Außerdem wurden 43,541 Zoll⸗Ctr. div. Regie⸗Güter ohne 
Anrechnung der Frachtgebühr befördert. 
Wien, am 1. Septbr. 1860 


Von der k. k. galiz. Karl-Cudwig-Bahn. 


Die Fabrik plaſtiſcher Kohle, 


Berlin, Engel ufer 15, 


empfiehlt ihre 


Heſervoir-Waſſer-Filter, 


welche mit Anwendung eines Gunmi Schlauches, 
der mit einem Hahn verſehen ſein kann und als 


Heber wirkt, ſich in beliebigen Gefäßen gebrauchen laffen. 
Dieſe Kohlen⸗Filter, wichtig für Haushaltungen, Pharmacien, Mineralwaſſer⸗Anſtalten, Fabriken, 
ſo wie für Militärs⸗Auswanderer und zum Gebrauch auf Seeſchiffen, machen das ſchlechteſte Waſſer rein und 


trinkbar und liefert pr. Minute: 


1 Ball à 1 Rthr. von 4“ Durchmeſſer circa 
a 2 “ 


6 


„ „ 


à 3 


7 ” 


Atteſt. 


8“ 8 1 ie 
En gros Käufern angemeſſenen Rabatt. 


J Quart Preuß. 
" "fa 2 


73 "„ 


Neiſſe, den 17. Juni 1860. 


um das Waffer zu filtriren, welches ich bei meinem Apparate zur Bereitung von Selterſer⸗Waſſer ver: 
wende, bediene ich mich auch der von der Fabelk plaſtiſcher Kohle 
einen Ball von 6“ Höhe filtrire den Tag über mehr als 200 


fabricirten Ballons aus plaſtiſcher Kohle. Durch 
Quart höchſt klares, reines Waſſer, wobei es 


in der Woche in der Regel nur einmal nöthig wird, den Ball zu reinigen, was durch Ausblaſen im Waſſer 
leicht und ſchnell geſchieht. Die von der Fabrik plaſtiſcher Kohle conſtruirten Kohlenfilter erachte ich demnach als 
ausgezeichnet wirkſam und zugleich ſehr bequem, weshalb ich fie der völlen Beachtung der Techniker und insbes 
fondere zur beſchleunigten Herſtellung größerer Quantitäten reinen Trinkwaſſers empfehlen kann. 


An die Fabrik plaſtiſcher Kohle hier. 
Auf Grund mehrfacher Verſuche, die ich mit 
habe, kann ich erwähnen, daß dieſelden in hohem Grade 


gez. Ernst, Apotheker. 


Berlin, den 26. Juni 1860. 
den von Ihnen gefertigten Kohlenfiltern vorgenommen 
die Abſorbtions fähigkeit der Kohle beſitzen, daß dieſelben 


außerdem die mechaniſche Fraction eines raſch und ergiebig wirkenden Filters verrichten, und daß daher ihre Koh⸗ 


lenfilter ſtets mit Vortheil angewandt werden können, wo man 


Filter für trübe Liqueure, Weine, 
Preiſen. 


ein Zuſammenwirken beider Eigenſchaften bezweckt. 


9a. Dr. Ziurek, 


vereideter chemiſcher Sachverſtändiger für Berlin. 
Viere, Eſſig zu gleichen 


(2066. 1) 


Näheres zu erfra⸗ 
(2083.13) 


— — 


: Verlangt ſogleich. 
Eine N Bonne un 2 Mädchen von 5 
— 8 Jahre alt, dieſelbe muß deutſch und franzöſiſch 
ſprechen, und die Anfangsgründe im Leſen und Schrei⸗ 
ben ertheilen können; zu erfragen im Hotel Poller 
Zimmer Nr. 26. (2082.15) 


—ͤ — 5 — 


—— 


Wiener - Börse - Bericht 2 


vom 10. September. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Des Staates. 
Mei oe 


In Oeſt. W. zu 5% für 1 fl. 60.0 51 50 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 77 10 77 30 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. ».-- 10 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 65 20 05 
dito. „ 4½% % für 100 fl. 1 750 58.— 
wit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 123.50 123 80 
Fr = Be fl. 50 89 — 
2 ür 100 fl. 
Como-Mentenſcheine iu 42 L. — sis 5 = — 
B. Per Kronlänber. 
Hrundentlaſtungs⸗Obligationen 
von Nled. Oeſlerr. zu 5% für 100 1. 0— 2 — 
von Mähren zu 5% für 100 11111. 89.— 90.— 
von Schleſien zu 5% für 100 hn *750 88 50 
von Steiermark % 5 fü. 1 )J. 85.50 89.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl. „ 8 
von Kärnt., Krain u. Küf. zu 5% für 100 fl. 9.— 90.— 
von Ungarn zu 5% für 10% ll. 67.— 67 75 
von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. 1 5X für 100 l. 653— 66 
von Galizien zu 5% für 100 l. 65 50 66 50 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 f. 62.— 63 — 
Acttien. ö 
o vt. St. 75 
ter Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerde it bir hi: 
0 . öſderr , 1756 — 175.20 


der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. C . 1830 1832 
der Saals⸗Giſendahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM 

r A 246 — 247.— 
der Ratj. Elifaberb> Bahn zu 2000 fl. G0 144 80 :85.— 
der Süd. nordd. Berbind.⸗B. zu 200 fl. Gau. 114 — 11450 
der Theis b. zu 2000 fl. EM. mitt 140 fl. (70% Cin. FAT 147.— 
der ſüdl. Staats, omb.⸗ven. und Centr. Ital. Gi. 

ſenbahn zu 2 fl. oA Währ. ode: 500 Fr. 

m, 120 100% Re 137.— 139 - | 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Vahn zu 200 fl. EM. 

mit 120 fl. (60% ) Einzahlung... 157.50 188 
der oͤſterr. Donaudampfſchiſffahrte⸗Ge ſell chat zu g 

n 285. — 387.— 
des öſterr loyd in Trieſt zu 500 fl. GM.. 130 — 160 — 


der Of n⸗Peſther Keitenbrücke zu 500 fl. C. M. 355.— 363 
der Wiener Dampfmübl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 ubr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Ubr 45 Min. Nachm 
Nach My slowig (Breslau) 7 Übr Früß, a 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 M. 
Nag am 25 6 ankunft 12,1 a 
a es isw 5,40 Früh, ‚1 Mittags); na 
Brjeworst 10,30 Vorm. (Ankunft 4,30 Nadin 
Nach Wie liezka 11 uhr Vormittags. 
＋ von Wien 
Nach Kra tau 7 uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende. 
bgaug von Ostrau 
Nach Krakau 11 Ubr Vormittags. 
Abgang von Myslowi 
Nac Kr tau 1 uhr 15 N. Radu. * 
Abgang von Siezakowe 


Nee G antes 10 Ubr 15 W. Bern. 7 Uhr bend 
und I uhr 48 Minuten Mittags, MAN 


Nach Tri d inte 7 Uhr 23 M. Warg, 1 Uhr 22 M. N= 


Abgang von Srauica 
Sila towa 6 5 us; 
Na A Mai 30 W Früh, 9 Uhr Vorm., 7 f 


Anfonft in Krakan 


iR 3 der 
2 en Temperatur —— an Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen e — 2788 e . Nr 2 Din. Bee 
2 ' 2, 
= à Waal. Wu R 10 Aigteit des Windes der Atmosphäre in der kuft e 5 72 gi Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. u 
Reaum red.“ Reauı | beruft. | von 1 + G e ah preuben a 
5397390 99 N 78 Off mittel jeiter mit Wolfen en 10 ng 7, 15 Nachm.) 8, K 
1 329 ＋ | 125 90 . n | 6 | — | 0 94 | eb 4543 9 ns 222205 3 Uhr Nachm 
1400 9 18 8 ene e Aus Wie lief 6, 40 Abende. 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


. en Wir, „ „ e 320.— 325. — 
Pfandbriefe 
der J läyrig zu ü — 
Nattonalbant 115 läbeig zu 57 fr 109 f. 9760 Bo 
auf EM verlosbar zu 5% für 100 1 89.— 89.80 
der Nationalbanf 12 monatlich ju 5% für 100 fl. 100 — _ 
auf öſterr. Wäb. verlvabar in 5% für 100 fl. 85 50 86.-- 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4% für 100 fl. 85.— 85.50 
Lone 
der Credit⸗ Anſtalt für Handel und Gewerde zu . 
100 fl. öſterr. Währurrn g 106 25 106.75 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu IM fl. G 97.— 97.05 
Trieſter S:abt-Anleihe zu 100 fl. C.⸗M. 109.— 110.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. of. W. 371.75 38 — 
Ederhazy F 82 — 82 
Talm au 10 „ b . 31% 377 
Palffv m ori ene 8 — 38.30 
Clary F 36.25 36 75 
F Er rn AZ 36.— 36£ 
Windiſchgraß zu 00 2325 23 75 
Waldſtein zu 20 „ * eie. 25 50 20 — 
ſeeglevich Bull enen eee 1350 14.— 
2 Monate. r 
2 
ugeburg, für 100 fl. eutſcher Währ. 3 113.— a. 
Frankſ. a. N., für 100 fl. ſüdd. Währ 24 227 2 11335 
Hamburg, für 100 M. B. 2 3 001 — 
London, für 10 Pfd. Sterl. 44. 133. 134 
Baris, für 100 Franken 3 / 0... a 5205 
Cours der Geldſorten. 
= eld “are - 
Natſ. Müng-Dufaten . . . 6 fl. — 33 Nfr. 6 fl. — 34 Nr 
„vollwichtige Duk . . . 6 fl. — ” fl. —33 „ 
een. 8 % n. 18 1 —18 „ 18 f. 18 „ 
Napoleonsd or 10 fl. —59 „ 10 f 60— „ 
Ruf. Imperiale irn nz 


